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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Turin, 5. Oktbr. Eine Depeſche aus Neapel vom 2. 
meldet: Die Königlichen, von Caſerta zurückgedrängt, ſind ein⸗ 
geſchloſſen. Wir haben 2000 Gefangene. 


Neapel, 30. Sept. Jeden Tag kommen neue piemonteſiſche Truppen 
an. Das Corps Fanti's ſteht an der Grenze. Garibaldi gab Befehl, ſie 
als Brüder zu empfangen. Die bourboniſchen Truppen ſind von dem Spa⸗ 
nier Coxdova befehligt. Bei einer Recognoscirung vor Capua wurden meh: 
rere Offiziere aus dem Gefolge des Königs verwundet. 

Livorno, 2. Ditbr, Der König wird ſich an die Grenzen Neapels be 
geben. Dort wird er die Deputationen empfangen und, wenn nöthig, ſelbſt 
nach der Hauptſtadt gehen. . 

Genua, 2. Oktbr. Als General Garibaldi den Brief des Königs em: 
pfangen hatte, ließ er zurüdtelegraphiren: „Sire, ich gehorche.“ Er wird die 
beiden Sicilien an Victor Emanuel übergeben, und ſich nach Caprera zu⸗ 
rüdziehen (2). Viele Garibaldini verlaſſen, da der Zug gegen Rom und 
Venedig aufgegeben ſcheint, die Armee. a x 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 5. Oktober, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 8644. Prämienanleihe 115%. e 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 75%. Oberſchleſiſche Litt. A. 126. 

berſchleſ. Litt. B. 114 B. Freiburger 84%. Wilhelmsbahn 37%. Neiſſe⸗ 
Brieger 52%. Tarnowitzer 9275 B. Wien 2 Monate 74%. Oeſt. Credit: 
Aktien 64%. Oeſterr. National⸗Anleihe 57 2 Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 66%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 129. Oeſterr. Banknoten 75%. Darm: 
tädter 74. Commandit⸗Antheile 81%. Köln⸗Minden 132%. Rheiniſche 

ktien 85%. Deſſauer Bank⸗Aktien 12%. Mecklenburger 46%. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 47. — Matter. 5 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 5. Oktbr. Roggen: animirt. Okt. 50%, 

950 5 de ee 5 N Mi er 186 en ar u 
n Nov, ,‚ Nov.:De. 67 j. . — dl: feſter. 

Oti.⸗Rov. 11%, Nov. Dez. 11%. g 

—— — 


Inhalts⸗Ueberſicht. 
Sie Fee Depeſchen und Nachrichten. 
Die Gemeinſchaft der inneren und äußeren Politik. 

Preußen. Berlin. (Die Theilnahme Napoleons an der warſchauer Zu⸗ 


N (Die diplomatiſchen Beziehungen zu Sardinien.) (Zei⸗ 
ungsſchau. e 
Deutſchland. Frankfurt. (Ueber den Exceß der baieriſchen Soldaten.) 


Feuilleton. Breslau. (Theater.) — Kleine ngen. 
Provinzial⸗Zeitung. Breslau. (Tagesbericht.) — Korreſpondenzen. 


Die Gemeinſcha 
der inneren und äußeren Politik. 

So lautete ja wohl die Parole, unter welcher die „Kreuzzeitung“ 
unmittelbar nach der teplitzer Zuſammenkunft die ſchwindenden Hoff⸗ 
nungen ihrer Anhänger noch einmal zu beleben ſuchte. Aus der ba⸗ 
dener Zuſammenkunft, die viele Theilnehmer gehabt hatte, ließ ſich 
das Wort des Prinz⸗Regenten: „Preußen werde auf dem Wege ſeiner 
bisherigen Politik conſequent beharren“, mit dem beſten Willen nicht 
mehr wegdisputiren; aus Teplitz aber, wo die beiden Herrſcher von 
Oeſterreich und Preußen allein mit einander verhandelt, — ja da 
ließ ſich alles Mögliche machen, und in Bezug auf Conjecturen und 
Tendenzberichte wird jede Zeitung ohne Ausnahme vor dem Organe 
der feudalen Partei bereitwillig die Flagge ſtreichen. Mit Triumph 
hatte ja die in Preußen erſcheinende „Kreuzzeitung“ den zufälligen 


Aufenthalt zweier preußiſcher Miniſter in Wien als ein zweites „Ol⸗ 


mütz“, alſo als eine neue Demüthigung Preußens bezeichnet — 
war es nun nicht das Wenigſte, was aus Teplitz hervorgehen konnte, 
als der endliche Sturz des verhaßten Miniſteriums und der endliche 
Sieg der „Kreuzzeitungs“⸗Principien; denn wie kann es auf etliche 
Niederlagen und Demüthigungen Preußens mehr oder weniger ankom⸗ 
men, wenn es nur den Männern der „Kreuzzeitung“ gelingt, die 
ſo heiß erſehnten Portefeuilles wieder zu erhalten? Und wie konnte 
man nach der erfolgten Einigung zwiſchen Oeſterreich und Preußen, 
von welcher freilich wiederum dieſes Blatt ganz allein Etwas wußte, 
daran noch länger zweifeln? Denn „es iſt ja auf die Dauer 
unmöglich, innere und äußere Politik nach verſchiedenen 
Soſtemen und Principien zu betreiben“ — ſo lautete damals 
das Sieg verkündende Programm. 

Nun wohl — wir acceptirten damals dieſen Satz; wir acceptiren 
heute ihn mehr als je — heute wo die Ernennung neuer Mitglieder 
des Herrenhauſes den ernſten Willen verkündet, einen Widerſtand zu 
brechen, der ſchon zu lange den Erlaß organiſcher und von der großen 
Mehrzahl des Volkes erſehnter Geſetze, die noch überdies durch die 
Verfaſſung feierlich verheißen ſind, gehemmt hat. Dieſer Akt des Prinz⸗ 
Regenten — er würde, wenn wir auch daran gezweifelt hätten, mehr 
als Alles, was bisher geſchehen, dafür ſprechen, daß es ihm ſelbſt das 
innerſte Bedürfniß iſt, die Verfaſſung zur vollen Wahrheit zu machen, 
und daß für Preußen die Zeit nie wiederkehren kann, in welcher es 
von gewiſſer Seite als patriotiſche Tugend geprieſen wurde, wenn die 
damalige Rechte des Abgeordnetenhauſes unter dem Beifall des Mini⸗ 
ſteriums über das Grundgeſetz des preußiſchen Staates höhnifhe Be⸗ 
merkungen machte und aus der eigenen Mitte Anträge auf gänzliche 
Abſchaffung der Verfaſſung hervorgehen ließ. Dieſer Akt — er läßt 
den Gegnern des Ministeriums keinen Zweifel mehr übrig, daß fie auch 
Gegner der eigenen Intentionen des Prinz⸗Regenten find, und daß die 
Bande, welche vor zwei Jahren das Miniſterium an den Prinz⸗Re⸗ 
genten geknüpft, weit entfernt an Stärke verloren zu haben, nur noch 
feſter und inniger geworden find. Für unſere innere Entwickelung 
können wir endlich erfreulichere Hoffnungen hegen: das Chegeſetz, die 
Regulirung der Grundſteuer, die Kreisordnung, eine die Selbſiſtändig⸗ 
keit der Stadtgemeinden mehr ſchützende Städteverfaſſung und andere 
große Geſetzentwürfe — ſie werden, weil die Privilegien angreifend, 
noch Widerſtand finden, aber, nach ähnlichen Antecedentien zu ſchließen, 
iſt dieſem Widerſtande von vornherein die Spitze abgebrochen. 

Die neu ernannten Mitglieder des Herrenhauſes geben ſchon durch 
ihre Ernennung Bürgſchaft, daß fie mit den Anschauungen des Mini⸗ 
ſteriums einverſtanden find, denn ſonſt würde ihre Ernennung ſelbſt⸗ 
redend ohne Zweck ſein. Diejenigen, deren Namen durch ihr parla⸗ 
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mentariſches Wirken bekannt geworden — bemerkt die „Kreuzzeitung“ 
ſehr richtig — gehören der liberalen Partei an; von den übrigen weiß 
fie Nichts, und weil das Organ der feudalen Partei Nichts von ihnen 
weiß, ſo können wir wohl mit vollem Rechte ſchließen, daß ſie ebenfalls der 
conſtitutionellenfoder liberalen Richtung huldigen; von den Vertretern 
der Städte wird dies wohl von ſelbſt eingeräumt. Mit den letzteren 
ſind es allerdings nur vierundzwanzig, welche neu in das Herrenhaus 
eintreten, und da die bisherige Minorität in Principienfragen nur 30 
bis 40 Stimmen betrug, ſo würde die Regierung immer nicht mehr 
als über 50 — 60 Stimmen zu gebieten haben — eine unbedeutende 
Minorität, wenn alle Mitglieder des Herrenhauſes, an Zahl 230, in 
demſelben erſchienen; darunter befinden ſich auch die ehemals Reichs⸗ 
Unmittelbaren, welche ſich jetzt vom Haufe gleich den Königlichen Prin⸗ 
zen noch fern halten. Da aber in der Regel die Zahl der Stimmen⸗ 
den im Herrenhauſe ſich nur anf 90—120 belief, ſo würde die Regie⸗ 
rung leicht noch in der Minorität bleiben, wenn nicht noch etwas An⸗ 
deres hinzuträte — und das iſt die Macht der Attractionskraft. 
Die „Geſinnungstüchtigkeit!“ — nun alle Parteien wiſſen von ihr zu 
erzählen; man weiß ja, was der mit Ernſt und durch Thaten, wie 
die jetzige iſt, ausgeſprochene Regierungs wille vermag; ſo lange noch 
ein einziger Zweifel übrig war, als wage ſich die Regierung nicht ſo 
recht an eine Umgeſtaltung des Stimmenverhältniſſes im Herrenhauſe, 
fo lange verharrte man in der ſchroffen Oppoſition. Wir haben uns 
nie Illuſtonen hingegeben, aber wir ſprechen es ohne Furcht, durch 
Thatſachen eine Widerlegung zu erfahren, offen aus, daß wir von der 
nächſten Seſſion des Landtages die erfreulichſten Reſultate für unſere 
innere Entwickelung erwarten. 

Nicht minder wichtig aber iſt uns die Gewißheit — und dieſe fin⸗ 
den wir in dem neueſten Regierungsakte — daß auch in der äuße⸗ 
ren Politik eine volle Einigkeit zwiſchen dem Prinz-⸗Regenten und dem 
Miniſterium beſteht, denn „es iſt ja auf die Dauer unmoglich, innere 
und äußere Politik nach verſchiedenen Syſtemen und Principien zu be⸗ 
treiben.“ Einem liberalen Miniſterium in Preußen iſt es eben un⸗ 
möglich, für die Wiederherſtellung verrotteter und durch eigene Schuld 
geſtürzter Regierungen in Italien, einer krankhaft⸗ſentimentalen Po⸗ 
litik zu Liebe, die beſten Kräfte Preußens zu opfern; es iſt ihm un⸗ 
möglich, in Kurheſſen den Rechtsbruch der Regierung gegen den geſetz⸗ 
lichen Widerſtand des Volkes zu vertheidigen; es iſt ihm unmöglich, 
noch irgend einen Eingriff des Bundestages in das Verfaſſungsleben 
irgend eines deutſchen Staates zu dulden, denn „innere und äußere 
Politik konnen nicht nach verſchiedenen Syſtemen und Principien betrie⸗ 
ben werden.“ 

So werden die Hoffnungen der feudalen Partei, welche ſich noch 
zuletzt an Warſchau ängſtlich anklammern, eben ſo vernichtet werden, 
wie ſich das lächerliche Triumphgeſchrei, das über die Zuſammenkünfte 
in Baden und Teplitz erhoben wurde, in das volle Gegentheil ver⸗ 
wandelt hat. Das Phantom der heiligen Allianz, das wir allerdings 
immer nur als ſolches betrachtet haben, verſchwindet vor dem Lichte, 
das ſich über unſere innere Situation verbreitet hat, abgeſehen davon, 
daß die Anweſenheit des Kaiſers der Franzoſen dieſer warſchauer Zu: 
ſammenkunft eine ganz veränderte Geſtalt verleihen würde. 8 

Was wir vor drei Monaten, als wir bei Gelegenheit der teplitzer 
Zuſammenkunft ebenfalls über die „Gemeinſchaft der inneren und 
äußeren Politik Preußens“ ſchrieben, vorahnend ausſprachen, das ſagen 
wir heute nach dieſer That des Prinz-Regenten und des Miniſteriums 
mit voller Gewißheit: die feudale Partei in Preußen hat ihr Spiel 
für alle Zukunft verloren; die Reſultate ihres Syſtems ſind noch zu 
friſch in Aller Andenken, als daß ihre von der Geſchichte verurtheilte 
Politik des Mißtrauens und der Unterordnung unter Oeſterreich noch 
einmal ihr gefährliches Experiment wiederholen könnte. 


Preuſen. 

9 Berlin, 4. Okt. [Die Theilnahme Napoleon's an 
der warſchauer Zuſammenkunft.] Von allen Seiten wird jetzt 
beſtätigt, daß Unterhandlungen über die Theilnahme Ludwig Napoleon's 
an dem warſchauer Congreß im Gange find. Die Anknüpfung ift 
allerdings dadurch gegeben worden, daß Herr Thouvenel ſich an die 
Freundſchaft des petersburger Kabinets gewendet hat, um von dem⸗ 
ſelben Erläuterungen über Programm und Zweck der warſchauer Zu: 
ſammenkunft zu erhalten. Fürſt Gortſchakoff hat ſich natürlich beeilt, 
gegen jeden Verdacht einer den Inteeeſſen Frankreichs feindſeligen Ten⸗ 
denz zu proteſtiren und ſoll, um feinen Betheuerungen noch mehr Nach⸗ 
druck zu geben, in der That vertraulich geäußert haben, daß auch der 
Kaiſer Napoleon ein willkommener Gaſt in Warſchau ſein würde, wenn 
derſelbe ſein Erſcheinen für angemeſſen erachte, um allen beunruhi⸗ 
genden Mißdeutungen der Zuſammenkunft vorzubeugen. Soweit ſtimmen 
meine Nachrichten mit den Andeutungen eines pariſer Correſpondenten 
überein, und man muß dahingeſtellt ſein laſſen, in wie weit das Spiel 
zwiſchen Thouvenel und Gortſchakoff ein vorher abgekartetes iſt. Je⸗ 
denfalls darf man conſtatiren, daß die vertrauliche Aeuße⸗ 
rung des Fürſten Gortſchakoff noch nicht einer förmlichen 
Einladung Napoleon's von Seiten des Kaiſers Alexander 
gleichkommt, der vor Allem auf die Convenienzen ſeiner 
ſchon früher geladenen Gäſte Rückſicht zu nehmen hat. 
Man hört vielfach, daß England gegen die Theilnahme des Kaiſers 
der Franzoſen an den warſchauer Berathungen arbeitet, und die That⸗ 
ſache würde ſich um ſo leichter erklären, als Napoleon unverkennbar 
nach einer Gelegenheit ſucht, um die orientaliſche Frage auf das Tapet 
zu bringen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Rußland dieſen Plan leb⸗ 
haft unterſtützt, während England, Preußen und Oeſterreich demſelben 
eutſchieden abgeneigt ſind. Man darf daher erwarten, daß, 
die orientaliſche Frage nicht auf dem Programme, der 
warſchauer Conferenzen Platz finden wird. Dagegen hat 
man Grund zu glauben, daß, neben den italieniſchen Angelegenheiten 
und den Eventualitäten bei einer etwaigen Intervention Frankreichs auch 
die ſavohiſche Angelegenheit die Beachtung finden wird, die ihr unzwei⸗ 
felhaft gebührt. Die Schweiz hat ſich mit ihren gerechten Anſprüchen 
noch keinesweges zur Ruhe verweilen laſſen und iſt vielmehr gewillt, 
dieſelben bei jeder paſſenden Gelegenheit wieder in Erinnerung zu brin⸗ 
gen. Auch Preußen und England haben die Sache noch nicht der 
Vergeſſenheit übergeben. Man kann fagen, daß gerade der Vorgang 
mit Savoyen den Schlüſſel zu der Thatſache enthält, daß England 
eine Annäherung der öſtlichen Continentalmächte begünftigt. In Folge 
der bereits eingetretenen Entbindung der Kaiſerin von Rußland wird 
die Zuſammenkunft in Warſchau wohl noch vor dem 20. d. M. ſtattfinden. 


(Das toryiſtiſche Wochenblatt „The Preß“ bringt einen Brief aus 
Berlin vom 26. Sept., worin es heißt: „Beſtimmte Nachrichten, die 
ich von einer über Alles, was in Petersburg vorgeht, genau unterrich⸗ 
teten Perſon habe, ſetzen mich in Stand, Ihnen zu verſichern, daß der 
Kaiſer der Franzoſen nicht nach Warſchau gehen wird; daß Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff, Graf Rechberg und Baron Schleinitz derſelben beiwohnen wer⸗ 
den, und endlich, daß der Kaiſer Alexander den Kaiſer von Oeſterreich 
und den Prinz⸗Regenten gleichzeitig und nicht, wie es hieß, einen nach 
dem andern empfangen wird. Nicht daß der Kaiſer Napoleon keinen 
Wunſch gehabt hätte, an dem warſchauer Congreß theilzunehmen, „um 
den Monarchen des Nordens befriedigende Erläuterungen zu geben“, 
aber es ſcheint, daß dieſe Monarchen Handlungen größeres Gewicht 
beilegen, als Worten.) 

Berlin, 4. Okt. [Die diplomatiſchen Beziehungen zu 
Sardinien.] Die „National⸗Zeitung“ ſchreibt: Als die ſardiniſchen 
Truppen in den Kirchenſtaat einrückten, beſchäftigte man ſich bekanntlich 
hier wie in Petersburg mit der Frage, ob nicht nach dem Vorgange 
Frankreichs die Geſandten in Turin ebenfalls abzuberufen ſeien. Indeſſen 
ſcheinen bei unſerer Regierung ſich einige Zweifel erhoben zu haben, 
ob Rußland vielleicht nicht ebenſo wie Frankreich nur eine Schein⸗ 
demonſtration beabſichtige, oder wohl gar Preußen nur vorſchicken 
wolle, um dann in der orientaliihen Frage größere Zugeſtändniſſe von 
Frankreich zu erlangen. Bei ſolchen Anlaͤſſen ergiebt ſich, wie wenig 
die Dinge für eine Koalition der drei öſtlichen Mächte gereift ſind, 
wie widerſtrebend die Intereſſen, und wie gering das Vertrauen auf 
opferwillige Aufrichtigkeit bei allen Annäherungsverſuchen. Nach einer 
Mittheilung des „Morning⸗Chronicle“ ſoll Preußen zuletzt auf die An⸗ 


frage Raßlands geantwortet haben, daß der Bruch der diplomatiſchen 


Beziehungen mit Sardinien verfrüht ſein würde, ſo lange nicht Venetien 
bedroht werde. Der „Köln. 3.” wird darüber von hier berichtet: 
„Ob die preußiſche Antwort richtig wiedergegeben worden, mag dahin⸗ 
geſtellt bleiben. Es werden Zweifel darüber ausgedrückt. Richtig 
ſcheint, daß Rußland die Frage der Abberufung in irgend einer Form 
angeregt hatte. Man wird daraus von Neuem ſchließen dürfen, daß 
Rußland, das bei dem franzöſiſchen Einverſtändniß ſtets nur die 
orientaliſche Frage im Auge hat, ſich bereitwillig zu Frankreich haͤlt, 
wenn dieſes gegen Italien Stellung zu nehmen Miene macht, und 
daß es dabei mit Bezug auf Preußen nicht ungern ſieht, wenn Andere 
in heikeligen Angelegenheiten den erſten Schritt thun und die Verant⸗ 
wortlichkeit der Initiative übernehmen. Es hat dies auch wegen 
etwaiger ähnlicher Verſuche, die in Warſchau gemacht werden könnten, 
ſeine Bedeutung. Die Reiſe des Kaiſers Napoleon nach Warſchau 
ruft noch immer dieſelben widerſpruchsvollen Angaben hervor. Es 
ſcheint nach Allem, als ob der Kaiſer Napoleon die Reiſe wenigſtens 
oſtenſibel wünſche, England aber dem Projekt entgegenwirke. Beſtimmt 
iſt augenſcheinlich noch nichts darüber. Man hört oft die Anſicht aus⸗ 
ſprechen, daß der Kaiſer Napoleon ſich den nordiſchen Höfen nur des⸗ 
wegen ſcheinbar zu nähern ſuche, um die Fäden für die ſpätere Be⸗ 
rufung eines Kongreſſes in Händen zu behalten. 

= [Zeitun A ee Die „Nationalzeitung“ beſchäftigt ſich heut 
mit der Loreley⸗Angelegenheit und tritt insbeſondere der officiöfen Rechtfer⸗ 
tigung des Verhaltens des Geſandten wie des Schiffskapitäns entgegen. 
Die Regeln der diplomatiſchen Courtoiſie ſeien Ausnahmen unterworfen und 
es wäre leicht geweſen, die Grenze zu finden. „Ein Kammerherr am preu⸗ 
ßiſchen Hofe mag es nicht über das Herz bringen können, fürſtlichen Gäſten 
etwas zu verſagen, verwandelt er ſich aber in einen preußiſchen Geſandten 
an einem fremden Hofe, ſo muß er ſich des Unterſchiedes ſeiner Stellung 
vollkommen bewußt ſein. Die nächſte und dringendſte Aufgabe eines preu⸗ 
ßiſchen (wohl eines jeden!) Geſandten iſt, ſich der Intereſſen feiner Landes⸗ 
angehörigen mit Entſchiedenheit anzunehmen, nicht zu ihrem Schaden frem⸗ 
den urſten Gefälligkeiten zu erweiſen. Zu dem erſteren Zwecke, nicht zu 
dem letzteren, ging die Loreley nach Neapel, ſonſt wäre ſie beſſer daheim ge⸗ 
blieben. Daß man allen Preußen in Italien den Wunſch in den Mund 
gelegt hat, die preußiſche Flagge möchte nie an jenen Küſten erſchienen ſein, 
daß ſie ein Anblick niederdrücken muß, der den Angehörigen jeder andern 
Nation das Herz höher ſchlagen macht, dahin bringt es ſolche Diplomatie. 
Dank der Botſchaft des Kapitän Kuhn, regnet es nach den neueſten Nach⸗ 
richten wieder Bomben auf Meſſina. Die „Nationalzeitun“ ſchließt mit 
einem heftigen Angriff auf die diplomatiſche Vertretung Preußens im Aus: 
lande, und ſieht in dem ſpeziellen Falle mit der Loreley nur das Symptom eines 
viel weitergehenden Uebels. Die „Volkszeitung behandelt daſſelbe Thema, 
iſt aber noch viel heftiger in ihren Angriffen. Sie habe bis jetzt noch ihr 
Urtheil über dieſe Angelegenheit hinausgeſchoben; jetzt aber werde das Still⸗ 
ſchweigen der Regierung verfänglich. Das Land habe das dolle Recht, eine 
Erklärung zu verlangen, nit über den Hergang wie über das Verhalten 
der Regierung zu demſelben; denn es laßt ſich nicht leugnen, daß es ſich 
hier nicht um eine Angelegenheit der ſogenannten höheren Diplomatie handle, 
von der es zuweilen ganz geſund ſei, wenn der natürliche Sinn des Landes 
ganz damit verſchont wird, ſondern es handle ſich hier um eine Angelegen⸗ 
heit, die tief in die Intereſſen des Landes eingreife und für welche die Re⸗ 
gierung dem Lande volle Verantwortlichkeit che ſei. Die Auffaſſung 
eines angeblich offiziöſen Korreſpondenten in der „Elberfelder Zeitung“ 
entſpreche ſo ſehr dem höhern Blödſinn, daß die „Volkszeitung“ 
der Regierung einen Dienſt zu erweiſen glaubt, wenn ſie annimmt, ſie habe 
mit ſolcher Rechtfertigung des Kapitäns Kuhn nichts zu theilen. Eine ſolche 
Rechtfertigung berſtärke nur die Anklage, „denn ſie giebt die Intereſſen des 
Landes noch mehr preis, als es das vorgebliche Benehmen des Kapitäns 
Kuhn gethan hat.“ Der Kapitän habe ſeine Sun nicht bloß nicht erfüllt, 
ſondern derſelben ganz entgegengehandelt. — Zur Drientirung geben wir in 
Nachfolgendem nach dem „Staatskalender für das Jahr 1859, dem zuletzt 
erſchienenen, das . der preußiſchen Konſuln im Königreich 
beider Sicilien. Meſſing, Hr. W. Jäger, Konſul R. A. O. 4. Kl. Reſ⸗ 
fort: Catania: Guſtav Jacob; Licata: Francesco Morello; Terranova: 
G. 5 Vice⸗Konſuln. Neapel: Hr. Friedrich Stolter Konſul R. A. 
O. 4. Kl. Reſſort: Bari: Hr. Fr. Marſtaller V.⸗Konſ. Palermo: Hr. 
Kreßner Konſul R. A. O. 4. Kl. Reſſort: Girgenti: Hr. Gaetano Car⸗ 
rand V.⸗Konſ. Trapani: Sal. Malato Konſulatsverweſer. — Der geſtern 
erwähnte Reiſe⸗Correſpondent der „Kreuzzeitung“ fährt fort zu bewei⸗ 
ſen, daß die Nachrichten von der Unzufriedenheit der lombardiſchen Bevöl⸗ 
kerung mit der ſardiniſchen Herrſchaft (wie fie die „Kreuzztg.“ vor zugs⸗ 
weiſe gebracht hat), erfunden ſind. „So weit — ſchreibt derſelbe — 
meine Beobachtungen reichen, haben dieſe fünf Vierteljahre, weit entfernt 
ein Verlangen nach der Rückkehr früherer Zustände zu wecken, die luft zwi⸗ 
ſchen der Vergangenheit und der Gegenwart nur tiefer aufgerifien usd meh⸗ 
rere von denen, die noch im letzten Herbſt den Wunſch einer Reſtauration 
nicht verhehlten, ſprachen jetzt ihre Ueberzeugung aus, daß eine Wiederein⸗ 
ſetzung der früheren Herrſchaft das Land nothwendig ganz zu Grunde 
richten müßte. Daß das Land an den öffentlichen Laſten jetzt ſchwerer 
zu tragen habe als zur öſterreichiſchen Zeit, iſt unrichtig. Einige, den 
ärmeren Klaſſen beſonders drückende Abgaben find gemindert: fo na⸗ 
mentlich die Salz ſteuer. Wenn 1 die Kriegeszuſchläge allerdings 
noch forterhoben werden, ſo wird dieſe Laſt mehr als aufgewogen durch die 
Befreiung von den 40 Millionen Zwangsanleihe, welche Oeſterreich feinen 
italieniſchen Beſitzungen auferlegt hatte. Auch die Conſcription kann in 
einem Augenblick, wo der a 1 Schwindel zur großen Belaſtigung der 
Mllitärbehörden die Jugend bis herab zum Knabenalter freiwillig unter die 
bie treibt, nur den Klaſſen drückend erſcheinen, die an jener Bewegun 
einen Theil nehmen. Auch in ihnen zieht man indeß den Dienſt innerha 


der italieniſchen Grenzen begreiflicherweiſe dem in entlegenen Provinzen des 
Kaiſerſtaates vor.“ — Noch einmal — wie kommt dieſer Correſpondent in 
die „Kreuzzeitung?“ — In Bezug auf die Ernennungen neuer Mitglieder 
des Herrenhauſes hat die „Kreuzzeitung“ vorläufig keine Angſt weiter, 
als zu erfahren, „wie ſich nun wohl die Demokratie ſtellen werde zum 
Herrenhauſe. Sie hat „bewieſen“ in den verſchiedenſten Wendungen, daß 


das Herrenhaus nicht zu Recht beſtände — und nun werden doch, ganz in 


derſelben Form und Weiſe wie früher, neue Ernennungen für daſſelbe vor⸗ 
1 5 und vollzogen.“ — Mit Ausnahme einiger Artikel der „Volks⸗ 

tg.“ wiſſen wir nicht, welche demokratiſche Zeitungen die Rechtsbeſtän⸗ 
digkeit des Herrenhauſes angegriffen haben — jedoch, warum ſoll die 
„Kreuzzeitung“ nicht ihren Aerger unter dieſer ganz unſchuldigen Neugierde 
verbergen? — Die „Schleſ. tg.“ ermahnt heute alle Fürſten, proteſtan⸗ 

ſche wie katholiſche, zu „eilen, den Stuhl Petri wieder auf den Fel⸗ 
ſen zu ſtellen, an dem ſich die Wogen der weltlichen Strömungen brechen 
müſſen, und auf dem der Papſt das freie unumſchränkte Haupt ſeiner 
Kirche, aber nicht der Diener oder das Werkzeug eines weltlichen Fürſten 


ſein muß.“ 
Deut ſchland. 

Frankfurt a. M.., 2. Oktober. lueber den Exceß der 
baieriſchen Soldaten] bringt die „Pr. Ztg.“ folgende Correſpon⸗ 
denz: Ich habe Ihnen neulich von dem bedauerlichen Vorfalle in der 
Kaſerne des hier garniſonirenden baieriſchen Bataillons berichtet, wobei 
einige hieſige Bürger und Handelsleute groͤblich gemißhandelt wurden. 
An der Hauptſache iſt nicht zu zweifeln, wenn auch die einzelnen 
Details etwa nicht genau ſo ſein ſollten, wie es ein hieſiges Blatt er⸗ 
zählt hat. Wie man nun hört, hat der Senat wegen dieſes Exceſſes 
ſehr ernſte Schritte gethan, und ſich um Einleitung einer ſtrengen Unter⸗ 
ſuchung, eventuell auch wegen Entfernung des Bataillons von hier an 
die baieriſche Regierung gewendet. Dieſelbe hat auch ſofort einen 
Stabs⸗Auditeur zur Unterſuchung der unangenehmen Geſchichte hierher 
geſchickt. Man glaubt um ſo eher, daß das Bataillon in Folge dieſer 
Vorgänge von hier verlegt werden wird, als es bereits nur zur Probe 
ſeines Betragens hierher gekommen fein ſoll, und ganz neuerdings aber⸗ 
mals Ungebührlichkeiten, welche einzelne Soldaten gegen hieſige acht⸗ 
bare Bürger begangen haben, das Geſpräch in der Stadt bilden. — 
Die Nachrichten über den bevorſtehenden Abmarſch der in den Bundes⸗ 
Feſtungen und hier liegenden öſterreichiſchen Truppen nach Italien wider⸗ 
ſprechen ſich noch vielfach. Als ſicher feſtſtehend wird uns bis jetzt nur 
der Befehl an das Regiment Benedek in Raſtatt, ſich marſchbereit zu 
halten, bezeichnet; dagegen verlautet noch nichts Sicheres darüber, ob 
die andern Truppen gleichfalls nach Italien gehen oder zum Theil nur 
jenes Regiment erſetzen würden. Das „Fr. J.“ theilt darüber Fol- 
gendes mit: Die drei öſterreichiſchen Infanterie-Regimenter, welche 
Beſtandtheile der Beſatzungen von Mainz, Raſtatt und Frankfurt aus⸗ 
machen, ſind die Regimenter „Graf Degenfeld“, „Graf Nobili“ und 
„. Benedek“. Sie beſtehen aus 6 Bataillonen. Ihre dritten Ba⸗ 
taillone, die ſog. Depotbataillone, befinden ſich in Oeſterreich. Für den 
Abmarſch der in den genannten Städten garniſonirenden öſterreichiſchen 
Truppentheile iſt bis jetzt noch keine den Zeitpunkt betreffende Weiſung 
ergangen. Sollte dieſelbe ergehen und der Abmarſch erfolgen, fo 
würden, wie wir vernehmen, die drei Depotbataillone der abgehenden 
Regimenter zum theilweiſen Erſatz beſtimmt ſein, den andern Theil 
würde ein neues öſterreich. Regiment erſetzen. Dagegen ſchreibt die 
„Nat.⸗Z.“ von hier: Das ſeit acht Monaten zu unſerer Bundesgar⸗ 
niſon gehörende erſte Bataillon des 74. oͤſterreichiſchen Inf.⸗Regts. 
Graf Nobili wird nun definitiv am 10. d. M. nach Italien ab⸗ 
gehen. An deſſen Stelle wird an demſelben Tage das ſeither in Boͤh⸗ 
men geſtandene dritte Bataillon des genannten Regiments, welches ſich 
bereits auf dem Marſche befindet, hier einrücken. Nach verſchiedenen 


Blättern haben auch die öſterreichiſchen Truppentheile in Mainz und 


Raſtatt Marſchbereitſchaftsbefehl erhalten und würden fie durch andere 
oͤſterreichiſche Truppen, wahrſcheinlich von ganz oder nicht vorwiegend 
deutſcher Nationalität, erſetzt werden. 

Karlsruhe, 2. Oktober. [Heffen-Darmftadt und Rom.] 
Zu der Erklärung der ofſiziöſen „Darmſt. Ztg.“, „daß die großherzoglich 
heſſiſche Regierung weder eine Konvention mit Rom verhandelt, noch 
auch jemals die Abſicht gehabt hat, dem Beiſpiele Würtembergs und 
Badens in dieſer Beziehung zu folgen“, bemerkt die heutige „Karlsr. 
Ztg.“: das werde auch kaum nöthig ſein, „da, ſoviel man weiß, der 
Biſchof v. Ketteler in Mainz der Hauptſache nach faktiſch ungefähr ſo 
viel an Zugeſtändniſſen erhalten haben ſoll, als er vorerſt beanſprucht.“ 

eimar, 30. Sept. [Die Differenz zwiſchen unſerem 
Miniſterium und dem Biſchof von Fulda] wegen Verpflichtung 
des neuen katholiſchen Geiſtlichen in Eiſenach, bei welcher der Biſchof 
in Widerſpruch mit dem klaren Rechte und der ganzen bisherigen 
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ſchriften der Kirche ſich auf die Befolgung der Staatsgeſetze verpflich 
ten laſſen dürfe, wird, wie man der „Magd. Ztg.“ ſchreibt, alle 
Anſcheine nach zu einem ernſten Konflikte führen, bei welchem der Bi- 
ſchof nur verlieren kann, da die Regierung durchaus nicht gewillt iſt, 
Konzeſſionen zu machen, welche zu Mißbrauch führen; ſie wird viel⸗ 
mehr, unterſtützt von den Sympathien des katholiſchen Theils der Lan⸗ 
desbevölkerung ſelbſt auf ihrem guten Rechte beharren. 

Leipzig, 2. Oktbr. [Dr. Beyer.] Das Miniſterium des Cul⸗ 
tus und öffentlichen Unterrichts hat, wie das „L. J.“ meldet, „mit 
Rückſicht auf die in den Predigten des Predigers der deutſch⸗katholi⸗ 
ſchen Gemeinde allhier, Dr. phil. Beyer, enthaltenen herabwürdigen⸗ 
den Aeußerungen und Schmähungen über das Chriſtenthum überhaupt, 
als auch über die Glaubensſätze der evangeliſch⸗lutheriſchen und römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche“ beſchloſſen, die dem Dr. Beyer ertheilte Genehmi⸗ 
gung zur Verwaltung der Funktionen eines Predigers der deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde zu Leipzig wieder zurückzuziehen. 

Braunſchweig, 28. Septbr. [Philologen-Verſamm⸗ 
lung.] In der heutigen Sitzung der Verſammlung deutſcher Philo⸗ 
logen, Schulmänner und Orientaliſten wurde Frankfurt a. M. für 
die nächſtjährige Verſammlung gewählt, und das Präſidium dem Di: 
rektor Claſſen und dem Profeſſor Fleckeiſen übertragen. 

Schwerin (Meckl.), 3. Oktbr. [Zur Stimmung.] In der 
geſtrigen Sitzung des Bürgerausſchuſſes ſtellte Demmler den Antrag, 
den 82 Mitgliedern der Ritterſchaft, welche im nächſten Landtag die 
Einführung einer Repräſentativ⸗Verfaſſung vorſchlagen und vertheidi⸗ 
gen wollen, einen Dank auszuſprechen. Mit allen gegen 1 Stimme 
trat der Bürgerausſchuß bei. - 


Oeſterre i ch. 

L Wien, 4. Okt. [Kriegsvorbereitungeu.] Dem äußern 
Anſchein nach haben ſich die politiſchen Verhältniſſe friedlicher geſtaltet, 
und es iſt gegenwärtig aus verſchiedenen Gründen der Ausbruch eines 
Krieges zwiſchen Oeſterreich und Sardinien nicht wahrſcheinlich; aber 
es wäre Thorheit, zu glauben, daß man hier auf eine friedliche Löſung 
des letzten Theiles der italieniſchen Frage hofft. Man erwartet deſto 
ſicherer den Ausbruch des Krieges beim Eintritt des kommenden Früh⸗ 
jahrs. Die Erklärung Cavours in dem ſardiniſchen Parlamente, daß 
im Falle der Eröffnung von Feindſeligkeiten um den Beſitz von Venedig 
eine furchtbare Coalition gegen Italien heraufbeſchworen werden würde, 
iſt eine jener Redensarten, die darauf berechnet ſind, die wahre Lage 
der Dinge zu verſchleiern. Keine der Großmächte hat Oeſterreich den 
Beſitz Venedigs garantirt, und bei einem Angriff Sardiniens auf Ve⸗ 
netien würden dieſelben ſich ohne Zweifel ganz paſſiv verhalten. In 
Wahrheit iſt aber Sardinien noch nicht ſtark genug, um mit Oeſter⸗ 
reich allein einen Kampf aufzunehmen. Wie man jedoch hier feſt der 
Ueberzeugung iſt, werden durch Verſtärkung der franzoͤſiſchen 
Armee in Rom nur die Operationen gegen Oeſterreich 
vorbereitet. Unter dem Vorwande, daß der Papſt beſchützt werde, 
ſoll Napoleon die Abſicht haben, nach und nach das 
Armeecorps in den römiſchen Staaten auf 50,000 M. 
zu erhöhen, um ſodann vereint mit Sardinien rechtzeitig den An⸗ 
griff auf Venetien beginnen zu können. 
einer Landung in Iſtrien vorbehalten. Aus dieſem Grunde nehmen 
auch die kriegeriſchen Vorbereitungen unſerer Regierung ungehindert 


erfordern. Oeſterreich wird ſich ſchwerlich von unerwarteten Ereigniſſen 
überraſchen laſſen. r f h 
Italien. 


[Kriegsſchauplatz in Süd-Stalien.) 
Caſerta vom 29. Sept., welche das Reuterſche Büreau mittheilt, waren 
die kgl. Truppen zu Limatola zurückgeſchlagen worden. Limatola iſt 
ein Flecken von 1535 Einwohnern, der nördlich von Caſerta am Vol⸗ 
turno liegt. Garibaldi hatte Sant Angelo und Santa Maria befeftigt. 
Die neueſten Depeſchen der „Patrie“ ſagen: Die kgl. Armee von 
Neapel erhält täglichen Zuwachs; die Terra di Lavoro hatte ſich für 
den König erklärt, mit Ausnahme der Plätze, die Garibaldi inne hat. 
Garibaldi hatte für das Bombardement Capua's eine Mörfer-Batterie 
aufführen laſſen, da aber zwei Mörfer platzten, mußte das Feuer des 
entſtandenen Schadens wegen eingeſtellt werden. Garibaldi hat Offi⸗ 
ziere an den General Cialdini abgeſandt, um Artillerie von ihm zu 
erbitten, ohne dieſe Hilfsmittel würde Garibaldi die Offenſive wohl 
nicht ergreifen können. Der Koͤnig ſoll bei der Nachricht von dem 
durch Garibaldi beabſichtigten Bombardement Capua's einen Kriegs⸗ 


Uebung darauf beſteht, daß der Geiſtliche nur mit Vorbehalt der Vor⸗Urath abgehalten und dieſer beſchloſſen haben, Capua, wenn es, um der 
— . — . Zn | nn nennen 


Breslau, 5. Okt. [Theater.] Wenn es nach den unge beer's Ziegenoper gemahnende Klipp-Klapp:, Sum⸗Sum⸗ und 


thümlichen Muſik⸗Legenden R. Wagner's und den ohrenzerreißenden 
ſymphoniſchen Dichtungen des Dr. Franz Lißt auch auf dem Gebiete 
der Bagatelle noch eines neuen Beweiſes für die immer unheimlicher 

dende Sterilität unſerer Civiliſations⸗Epoche an wirklich muſikaliſchen 
Gedanken bedurft hätte, ſo könnte ſich das geſtern zum erſtenmal über 
die Bretter unſeres Stadttheaters gegangene neueſte Muſenkind des Hrn. 
v. Flotow, die dreiaktige romantiſch⸗komiſche Oper: „der Müller 
von Meran“, recht füglich als diesfälliger Belaſtungszeuge zu Pro⸗ 
tokoll vernehmen laſſen. Es begreift ſich an dieſem Werke, obwohl es 
die Namen zweier nicht unbekannten Dichter, Moſenthal und Friedrich 
Tietz, neben dem des beliebten Componiſten von „Aleſſandro Stradella“ 
und „Martha“ an der Stirn trägt, eigentlich nichts recht, nicht einmal 
der Titel, denn die Hauptperſon iſt keineswegs der Müller, ſondern 
vielmehr die Müllerin von Meran, und weder Romantik noch Komik 
treten uns in beſonderer Prägnanz entgegen, man müßte denn die 
Figur einer beſtändig in Thränen ſchwimmenden Comteſſe und eines, 


den zerſchoſſenen Arm in ſchwarzer Bandage tragenden verliebten Scharf⸗ 
würde. Albin ſingt im Mondſchein vor der Mühle ſein Scheidelied, 


ſchützenoberſten, die Wiederkehr eines ſentimentalen Muͤllerliedes: 


„Mag Gott Dich hüten, 
Mein Glück biſt Du, 
Nimm dieſe Blüthen, 
Mein Herz dazu“, 


welches ſich, wie weiland die „letzte Roſe“, durch das ganze Drama 
mit hartnäckigſter Leierkaſten⸗Wehmuth hindurchzieht, ſowie endlich ein, 
in einer Art von Wolfsſchlucht projektirtes, aber zu guter Stunde ge⸗ 
ſtörtes Nacht⸗Duell für Romantik und die hausbackene Selbſtanprei⸗ 
ſung des Müllermeiſters Matz: 


„Einen Mann von ſolchem Schlag 
125 man nicht alle Tag! 

in in meinen beſten 3 ren, 
Kerngeſund und wohlerfahren, 
Hab', was man ſo braucht für's Haus, 
Und ein Bischen drüber 'naus; 


Heu und Hafer in der Scheuer, 
Gänſe, Tauben, Hühner, Gier, 
Volle Fäſſer in dem Keller 
Und dazu noch manchen Heller, 
Bing am 3 — x 
einem Wort, mein Schatz, 
Der Müllermeifter Martin Mat!“ 


ſowie mehrere, an ähnliche Droterien und Onomatopzien in Meyer; |, 


Halloh⸗Choͤre für Komik auszugeben gewillt fein. 

Noch ein paar Worte über Süjet und Muſik dürften genügen, um 
unſere Anſicht zu beſtätigen, daß dieſer „Müller von Meran“ auf ein 
langes Leben wohl ſchwerlich zu rechnen hat, obwohl man heute frei⸗ 
lich nicht gedankenlos und trivial genug dichten und muſtziren kann, 
um der großen Menge wenigſtens auf kurze Zeit zu behagen. Vero⸗ 
nika, eine reiche und jhöne Müllerin in Meran, liebt Albin, den armen 
Müllerknecht (neue Ausgabe des Martha'ſchen Lyonel), nimmt aber 
trotzdem den ihr von ihrem Nachbar, dem wohlhabenden Müllermeiſter 
Matz, gemachten Heirathsantrag an, worüber Albin in ſtille Verzweiflung 
geräth und in die Fremde zu gehen beſchließt. Sein Bündel iſt ſchon 
geſchnürt, und die Comödie droht bereits im Anfang des erſten Akts 
aus zu fein; da erſcheint zur rechten Zeit mit feinem Haushofmeiſter 
ein Graf auf der Suche nach einem verloren gegangenen Sohne, der 
durchaus wiedergefunden werden muß, weil ſonſt das ſehr anſehnliche 
Vermögen der vom Grafen bevormundeten Comteſſe Eliſa, nach dem 
Teſtament ihres Vaters, für die gräfliche Familie verloren gehen 


der Graf tritt hinzu, lauſcht und ruft erfreut: 
5 „Dieſe Züge, 15 Ton, h 

Alles mahnt mich an den Sohn!“ 
und an die Rettung der Pupillengelder, hätten die gefeierten Dichter 
hinzufügen können. Albin gleicht alfo dem Verlorenen, und das genügt 
dem Grafen, um in ihm den gottgeſandten Erloͤſer aus großer Finanz⸗ 
noth zu erkennen, ihm weiß zu machen, daß er ſein Sohn ſei, ſich 
fortan Graf Georg nennen, mit ihm auf ſein Schloß kommen und 
Comteſſe Eliſa heirathen müſſe. Dieſe aber hat inzwiſchen dem Scharf⸗ 
ſchützenoberſten Theobald nach einer Schlacht, in der er bewußtlos 
irgendwo liegen geblieben, durch barmherzige Schweſterdienſte das Leben 
gerettet, und beide lieben ſich bis zur Unvermeidlichkeit verſchiedener 
Sopran und Baryton⸗Romanzen, in denen ſich unter andern Perlen 
5 Empfindung auch folgende zartſinnige Schmachtverſe vor⸗ 
nden: 

„Du, Thräne, bleibſt mir treu zu eigen, 
An ya 75 Aue ich 18 zeigen 

or 2 

18 gen 5 a Leid's geiheh'n!" 
und ferner: 
„Hier, wo die Alpenroſe rein, 
Sprofiend — . a Felsgeſtein, 
Stand fie in jungfräulichem Glah'n, 
Die ſchlnſte Rose im friigen Bühl r. 


Garibaldi bleibt die Rolle 


Fortgang, ſo ſchwere finanzielle Opfer die militäriſchen Anſtrengungen 


Nach Berichten aus 


angedrohten Zerſtörung zu entgehen, ſich ergeben wollte, Preis zu geben 
und ſich auf die Vertheidigung der Volturnolinie und Gaeta's zu be⸗ 
ſchränkn, welcher Platz bedeutende Hilfsquellen und ſtarke Werke hat. 
Uebrigens haben die Piemonteſen die neapolitaniſche Grenze noch nicht 
überſchritten, wohl aber zahlreiche Freiſchaaren, die durch den Kirchen⸗ 
ſtaat zu Garibaldi ſtoßen wollen. In Bezug auf eine Belagerung 
Gaeta's durch die Piemonteſen iſt noch nichts beſtimmt, die Flotte liegt 
noch vor Ancona. Das „Pays“ enthält ähnliche Mittheilungen, be⸗ 
richtet indeſſen, der König habe dem Kommandanten von Capua bes 
fohlen, den Platz bis auf's Aeußerſte zu vertheidigen und ſich erſt, 
wenn derſelbe nicht mehr haltbar ſei, auf Gaeta zurückzuziehen. — 
Der „Monitore della Guardia nazionale“ meldet: „Capua wird nicht 
vor Montag angegriffen werden. General Sangro drang am 18. d. 
mit einer ſtarken Kolonne Gendarmen in den Bezirk von Sora ein 
und proklamirte die Herrſchaft der Bourbonen, wobei er die National⸗ 
Garde entwaffnete und auflöſte. Die Behoͤrden entflohen. In Seſi⸗ 
naro (Abruzzen) richteten eine große Anzahl von Individuen die bour⸗ 
boniſchen Wappen wieder auf und verſuchten Gleiches in Gagliano, wo 
ſie aber von der Nationalgarde vertrieben wurden. 

Meſſina, 22. Sept. [Zuftände) Die letzte Woche war 
in in fofern intereſſant, als ſich die erſten guten Früchte des Regierungs⸗ 
wechſels zeigten, indem man ſämmtliche anrüchigen Subjekte und be: 
kannten Meſſerfechter (gegen 200) in die Gefängniſſe ſteckte trotz aller 
Verſuche ihrer Freunde, dieſelben in Freiheit zu ſetzen. Es entſpann 
ſich ein großer Streit in Straßen⸗Anſchlägen über dieſen Punkt, in 
welchem ſchließlich die Wohlgeſinnten den Sieg davon trugen, was ein 
großer Segen für die Stadt iſt, da hiermit der Anfang zu den guten 
Neuerungen gemacht und das erſte Exempel ſtatuirt iſt. Zu Zeiten 
Bomba's wagte kein Menſch, dieſe Bravi anzutaſten, und die Regie⸗ 
rung ließ ſie auch frei einhergehen, nur gute Bürger wurden ins Ge⸗ 
fängniß geſchleppt, bei denen man liberale Geſinnungen vermuthete. 
Betreffs der Citadelle wurde mehrfach in öffentlichen Straßen⸗Anſchlägen 
der Wunſch ausgeſprochen, man moͤchte die Familien der ſich in der 
Citadelle befindlichen Offiziere von Neapel nach Meſſina führen als 
Heißeln für die Citadelle, und wies dabei auf die Anwendung des 
gleichen Verfahrens von Seiten Ferdinand's II. und Oeſterreichs hin. 
Trotzdem, daß wir in einer vollſtändigen Anarchie leben, d. h. in 
einem proviſoriſchen Zuſtande ohne Adminiſtration, ohne Tribunale ꝛc., 
ſo iſt die Ruhe doch wirklich ſtaunenerregend. Die Nationalgarde 
(4000 Mann gegenwärtig) ſoll auf 6000 Mann gebracht werden und 
am Montag die alleinige Bewachung der Stadt übernehmen, da die 
Brigade Onena den Auftrag erhalten hat, ſich reifefertig zu machen. 
Wohin? weiß man noch nicht. Der üble Eindruck der Million der 
„Loreley“ hat ſich über ganz Sizilien ausgebreitet.“ (Alt. M.) 

Turin. [Ueber die Stellung der Franzoſen in Rom] 
ſagt das miniſterielle Blatt „Opinione“ mit Bezugnahme auf die von 
Garibaldi gehegten, aber ſeitdem aufgegebenen Projekte: 

„Die Beſatzung Roms wurde 8 weil Garibaldi erklärte, die 
Annexion nur vom Quirinal herab proklamiren zu wollen. Der Kaiſer 
Napoleon will nicht blos den Papſt vertheidigen, ſondern auch Italien davor 
behüten, daß die Nationalbewegung nicht in revolutionäre Zuckungen aus⸗ 
arte. Frankreich intervenirte in Italien nicht, um die Revolution zu ent⸗ 
feſſein, ſondern um der Wiederherſtellung der italieniſchen Nationalität Vor⸗ 
ſchub zu leiſten, ſein Werk iſt ein reparatoriſches, kein revolutionäres. 
Alle Mächte ſind darüber einverſtanden, denn ſie verabſcheuen nichts mehr 
als die Revolution. Die italieniſche Sache wurde erſt dann von Europa 
mit Sympathie aufgenommen, als Dank unſerer Regierung jedes revolutio⸗ 
näre Element davon entfernt wurde. Wollte man jetzt die leitende Thaͤtig⸗ 
keit unſerer Regierung durch eine unabhängige ausländiſche, eit er⸗ 
ſetzen, ſo wären neue Verwickelungen nicht zu vermeiden. Ga ’3 Um⸗ 

ebung kümmert ſich nicht um dieſe Schwierigkeiten, aber Italien hat guten 

rund, ſich darum zu kümmern, und wir haben die Zuverſicht, daß Garibaldi 
ſich von den Perſonen ſchließlich frei machen wird, die, ſelbſt bei den beſten 
Abſichten, das rechte Vertrauen nicht zu erwecken wiſſen würden. Der Ein⸗ 
druck der Akte der neapolitaniſchen Regierung auf Frankreich kann nur durch 
Uebereinſtimmung mit unſerer Regierung vernichtet werden, der die Leitung 
der Geſchicke der Nation verbleiben muß, um die Nichtintervention reſpekti⸗ 
ren zu laſſen und die öffentliche Meinung Europas uns wieder zu gewinnen.“ 

Die Hoffnung auf ein Einlenken Garibaldi's hat das Organ 
Cavours nicht getäuſcht, und es ſcheint, daß der turiner Premier ihre 
Verwirklichung nie dem Bereiche der Wahrſcheinlichkeit entſchlüpfen ließ. 
Die Ausgleichung mit Garibaldi ſcheint ſehr ſchnell bewirkt worden 
zu ſein und an ihrer Aufrichtigkeit von Seiten des Diktators kann 
um ſo weniger gezweifelt werden, als er den Hauptanſtifter des Zwie⸗ 
ſpalts, Bertani, entlaſſen und aus Neapel entfernt hat. 


Frankreich. 
Paris, 2. Oktbr. [Die roͤmiſche Frage.] Das Gerücht iſt 


In dem Augenblick, da das Unvermeidliche geſchehen, Eliſa Theo⸗ 
bald für Zeit und Ewigkeit entſagen und den Pſeudo⸗Grafenſohn, rich⸗ 
tiger den in einen ſchwarzen Frack geſteckten Müllerknecht, heirathen 
ſoll, erſcheinen Matz und Veronika auf dem Schloſſe, denn letztere 
hat's in Meran nach Albin's Verſchwinden nicht mehr ausgehalten und 
ihren tölpelhaften Freier gezwungen, ſich mit ihr aufzumachen, um ihren 
wahren Geliebten zu ſuchen. Es erfolgt ein ſchmerzliches Wiederſehen, 
ſchmerzlich, weil Georg- Albin erklärt, dem Grafen fein Wort halten 
zu wollen. Darüber fordert ihn Theobald, und ſie würden ſich bald 
nach Beginn des 3. Akts unzweifelhaft im Felſenthal gegenſeitig eine Kugel 
durch den Leib jagen, wenn nicht der Haushofmeiſter Raimund und 
Matz zufällig deſſelbigen Weges gezogen kämen, um im Geſpräch dem 
flugs hinter die Couliſſe geſchlüpften Albin zu verrathen, daß der alte 
Graf ein ſchnoͤdes Spiel mit ihm getrieben. Es verſteht ſich, daß ſich 
hiernach Alles in wünſchenswertheſter Weiſe löſt. Der Graf kommt 
auf die Kunde des Duells mit Fackelträgern in die Wolfsſchlucht, ſei⸗ 
nen Sohn von Theobald zu reklamiren, worauf dieſer die ſachgemaͤße 
Antwort giebt: 

„Ich ſchwör's bei meiner Ehre als Soldat: 

Er lebt — der Zweikampf wurde nicht zur That!“ 
Darauf tritt Albin vor — immer noch im ſchwarzen Frack und mit 
wohlgebürſtetem runden Hut (ſeit wann iſt dies Coſtüm bei mitternäch⸗ 
tigen Duellen im Walde unter Cavalieren üblich? Sollte der gräfliche 
Pſeudo⸗Papa etwa ſeinem ſo unbezahlbar theueren Aushilfsſohne in 
ungentlemanliker Knickerei wirklich nicht mehr als einen Anzug 
haben machen laſſen zum Erſatz für die ausgezogene Müllerjacke?) — 
er flüſtert dem Grafen zu, daß er Alles wiſſe, aber ſeine Ehre demun⸗ 
geachtet retten wolle, und, mit feltener Geiſtesgegenwart für einen ci- 
devant-Müllerburſchen, haut er den ſo ſinnvoll geſchürzten Knoten mit 
den, fürwahr ein herrliches Gemüth verrathenden Worten durch: 

„Vernehmt, ihr Freunde, was uns arg entzweit, 

Was jetzt der Vater, was der Sohn bereut: 

Ein ſchlichtes Kind, fand ich im fernen Thal 

Veronika, der ich in Lieb' geneigt; 

um gom erregt den Vater meine Wahl, 
ein Grafenſtolz hieß mich entſagen. 

Von mir nun werf ich Rang und Stand, 

Suche mir fern ein Heimathland.“ 

Der Chor: „Er ſucht ſich fern ein Heimathland!“ Natürlich — 
nicht ohne Veronika! Eliſa und Theobald haben nun wieder Luft und 
heirathen vom Fleck weg, der gräfliche Papa breitet ſegnend und be⸗ 
kehrt ſeine Hände über dem Doppelpaare aus, der Vorhang fällt, und 
das geehrte Publikum ruft landesüblich — Alle. — 
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heute hier verbreitet, daß der Papft in dem Conſiſtorium, welches vor] fielen. Drei von Walkers Leuten geriethen verwundet in die Gewalt 


vier Tagen in Rom abgehalten wurde, den König von Sardinien, den 
Grafen Cavour und die piemonteſiſchen Generale, die in die römiſchen 
Staaten eingefallen ſind, mit dem großen Kirchenbanne belegt habe. 
Dieſe Maßregel ſoll erſt am 5. Oktober publizirt werden. Vielleicht 
wird Viktor Emanuel nur allein mit dieſer ſchweren geiſtlichen Strafe 
bedacht werden. Jedenfalls aber wird ſie, wie ich aus beſter Quelle 
weiß, ſpäter auf alle diejenigen ausgedehnt werden, welche direkt oder 
indirekt an dem Falle des Kirchenſtaates mitgearbeitet haben. Dieſes 
Auftreten des römiſchen Hofes wird natürlich dem weiteren Vorgehen 
der italieniſchen Revolution keinen Einhalt thun und nicht verhindern, 
daß vielleicht ſchon übermorgen die turiner Kammer die Annexion des 
Königreiches Neapel und der römiſchen Staaten mit Ausnahme des 
Patrimoniums (Rom und deſſen Weichbild) votirt. Der Antrag, wel⸗ 
cher von Cavour dieſerhalb geſtellt wurde, enthält noch die Clauſel, 
daß der Angriff auf Venedig vertagt werde. . 

Nachſchrift. So eben erfahre ich, daß der Papſt auf das Verſpre⸗ 
chen hin, daß ſich ein Congreß verſammeln werde, zugeſagt hat, noch 
einige Tage in Rom zu bleiben. Dieſes ändert aber an der Lage 
nichts, da die, welche den Congreß in Ausſicht geſtellt haben, ihn für 
eine Unmöglichkeit halten. 

Der Klerus beginnt ſich hier und da zu regen, und vor Allem in 
der durch kirchliche Geſinnung hervorragenden Bretagne ſinnt man auf 
umfaſſende Demonſtrationen. Die Handhabe giebt eine Trauerfeier für 
die im Kirchenſtaate gefallenen Märtyrer des Glaubens, welche nebſt 
Gebeten für die überlebenden Kämpfer von dem Biſchof von Nantes 
ausgeſchrieben wird. Das für die ganze klerikale Anſchauung merk⸗ 
würdige Rundſchreiben des Biſchofs an ſeine Pfarrer lautet zum Schluß 
wie ſolgt: 5 

eiß nicht, Herr Pfarrer, welche Ereigniſſe unſer harren, aber wir 
walken , 8e une — — Gllen Pflichten Pe die, das mo⸗ 
raliſche Gefühl des unſerer geiſtlichen Obhut anvertrauten Volkes nicht irre 
gehen zu laſſen. Was immer geſchehen mag, wir wollen die großen Prin⸗ 
zipien aufrechthalten, die ewigen Prinzipien der Wahrheit und der Gerech⸗ 
ligkeit. Deshalb wiederholen Sie Ihren Gläubigen dieſe Grundſätze, die 
keine menſchliche Macht zu zerſtören vermag: Gewalt begründet kein 
Recht; der Erfolg rechtfertigt niet: n Ver⸗ 
rath ſind ſchlechte Stützen eines Thrones. Die Könige und die 
Mächtigen haben im Himmel einen ſtrengen Richter, den man nicht beſchwich⸗ 
tigt, indem man die Gewaltthat gegen die Schwachen Staatsraiſon nennt: 
Gott iſt geduldig, weil er ewig if. Und endlich: die katholiſche Kirche ift 
unvergänglich, ſie wird ihren Weg fortſetzen durch Verfolgungen und durch 
Siege, inmitten zerſtörter Reiche und vergeſſener Dynaſtien. 

Nachdem ich Sie zum Gebete aufforderte, für die gefallenen Krieger und 
für die, welche noch kämpfen, würde ich nicht dem a Wunſche ge⸗ 
nügt haben, welchen das Oberhaupt der Kirche uns ſelbſt inmitten ſeiner 
Kämpfe in ſtete Erinnerung bringt, wenn ich nicht auch um Gebete bitten 
würde für feine Verfolger; er findet, daß ſie beklagenswerther ſeien, als er 
ſelbſt, denn das Leben iſt ja kurz, die Ewigkeit aber iſt lang, und nach ſol⸗ 
chen Ruchloſigkeiten iſt es ſchrecklich, in die Hand des lebendigen Gottes zu 
ſallen. Wir werden alſo, Herr Pfarrer, beten für die Verfolger der 
Kirche und für die Mitſchuldigen der Verfolger. Wir werden zu 
Gott bitten, daß er die dreifache Binde von ihren Augen nehme. Wir wol⸗ 
len das Gebet des Sohnes Gottes am Kreuze ſelbſt für ſie beten und ſagen: 
„Herr vergieb ihnen; ſie wiſſen nicht was ſie thun“, denn ſie verkennen 
Ehre, Pflicht, die heiligſten Intereſſen und die Intereſſen der Völker, die zu 
regieren ihnen obliegt. Pater dimitte illis, non enim seiunt quid faciunt.“ 

Belgien. 

Brüſſel, 1. Ottbr. [Franzöſiſche Reklamationen.] Cs 
ſind verſchiedene ſchüchterne Verſuche gemacht worden, die Exiſtenz 
franzöſiſcher Reklamationen gegen die Haltung Belgiens in Abrede zu 
ſtellen; man kann das Ausland damit täuſchen, hier täuſcht man nie⸗ 
mand damit. Aber nicht blos, daß Reklamationen ſtattgefunden ha⸗ 
ben, Frankreich hat ſich auch mit der einfachen Zuſicherung unſerer 
freundnachbarlichen Geſinnung nicht begnügt, ſondern gegenüber den 
mancherlei Thatſachen, welche es als das Gegentheil deutet, die Erwar⸗ 
tung ausgeſprochen, umgekehrt jene Geſinnung durch unzweifelhafte 
Thatſachen beſtätigt zu ſehen. Die Regierung hat darauf durch 
die (mit dem heutigen Tage ins Leben tretende) Verminderung des 
Effektivbeſtandes aller Infanterie⸗Regimeuter um je 450 Mann geant⸗ 
wortet. (Frkf. Poſtz.) 


Amerika. 


Newyork, 22. Septbr. [Walkers Gefangennehmung.] 
Ein Korreſpondent des „Newyork Herald“ aus Trurillo theilt Nä⸗ 
heres über Walker mit. Nachdem er auf Befehl des engliſchen Kapi⸗ 
täns das Fort geräumt hatte, wurde er von einer Abtheilung einge⸗ 
borener Freiwilligen eingeholt. Ungefähr 10 engliſche Meilen von der 
Stadt entſpann ſich ein Gefecht, worin auf beiden Seiten einige Mann 


Die Muſik zu dieſem Texte iſt ein Gemiſch aller möglichen Style, 
zumeiſt aber ein Diebſtahl des Hrn. Autors an ſich ſelbſt, oder eine tüch⸗ 
tig verwäſſerte neue Ausgabe früherer, in beſſerer Stimmung erfunde⸗ 
ner Melodien. Die Romanze der Mäüllerin 6. 2) erinnert ſtark an 
den Couplet⸗Jargon der Vaudeville⸗Theater, die Duetts, Terzetts und 
Finale's zeichnen ſich durch Cantilenenmangel und einen ſeltenen Ueber⸗ 
Auß an geſchraubten Modulationen aus, welche nur die wirkliche Me: 
lodien⸗Armuth zu verdecken beſtimmt ſcheinen; im Terzett (l. 5) wird 
bei dem erſten Auftreten des Matz, um den Spießbürger zu zeichnen, 
ſogar an Dittersdorf's altväteriſche Weiſe und dünne Inſtrumentation 
appellirt; dann kommen wieder aus Bellini und Donizetti wohlbekannte 
Serten: und Terzenpaſſagen und endlich etwas sauce piquante aus 
dem opera comique an der Seine. Am ſpaßhafteſten war uns die 
Begleitung zu des Grafen erſter Erzählung (J. 6): 

„Ich liebte in der Jugend Tagen 

Ein Mädchen, arm nur und gering; 

ch, hohen Standes, durft's nicht wagen, 

u bieten ihr der Ehe Ring; 

Sie ward mein Weib nicht am Altar, 

Sie ſtarb, als ſie Dich mir gebar!“ nm 
Dazu — wer wird es glauben, der's nicht ſelbſt gehört, ein dämo⸗ 
niſches Tremolo von Bratſchen, Celli, Oboen und Fagotts (jo unge: 
fahr wird's geweſen fein) wie zu Caspar's Samielbeſchwörungen aus 
dem Freiſchütz! — Die Romanzen und Arien, im Ganzen 5 Stück, 
der kleinen in die Enſembles eingeſtreuten Ariofi nicht zu gedenken, 
ſchienen uns ſämmtlich unausſtehlich trivial und langweilig, obwohl 
ſich das Sängerperſonal alle Mühe damit gab. Nur eine einzige hüb⸗ 
ſche Nummer wüßten wir in dem ganzen Werke hervorzuheben, näm⸗ 
lich das a capella hinter der Scene geſungene Ave-Maria des letzten 
Akts, worin namentlich die Bäſſe an einigen Stellen ganz charakteri⸗ 
ſtiſch geführt ſind und das auch zu geſelligen Vorträgen auf einſamen 
Waldpfaden empfohlen werden mag, weil es doch wenigſtens eine Art 
von Stimmung, und zwar die beabſichtigte, erzeugt. Auch wurde es 
gut vorgetragen. Frl. Gericke hatte ihre über die Maßen hochge⸗ 
ſchriebene Partie, die ſchöne Mällerin, fleißig ſtudirt, und ſuchte durch 
flüffige Coloraturen und Triller beſtmöͤglichſt zu erſetzen, was der Rolle 
an wahrer muſikaliſcher Bedeutung abgeht; Frl. Günther gab ihrer 
völlig farblos verhimmelnden Comteſſe am Schluſſe der Romanze IL, 
9, wenigstens geſchwind nuch ein zarthingehauchtes Trillerchen in den 
Mund, wofür wir ihr als Geſangsfreund Dank wiſſen; Herr Clauß 
brachte zu ſeinen diverſen Tenorlamentionen eine friſche Stimme mit, 
Herr Meinhold ſpielte und fang feinen Matz fo lebens voll, als nur 


der Eingebornen, und wurden von ihnen erſchlagen. Sie hätten auch 
einige der Kranken umgebracht, wenn der engliſche Kapitän nicht ge⸗ 
droht hätte, ſie dafür an die Rae aufzuhängen. Da die Aufregung 
aber fortdauerte, nahm er die Kranken auf ſein Schiff. Auf Walkers 
Kopf war ein Preis von 2000 Dollar geſetzt. — Neueres bringt der 
„Newyork Courrier and Enquirer“. Der Icarus hatte einen Trup⸗ 
pentransport unter Alvarez nach Rio Negro befördert; von dort gin⸗ 
gen die Boote des Icarus ſtromauf, und nahmen Walker nebſt 70 
Mann gefangen. Viele von dieſen waren krank und erhielten die Er⸗ 
laubniß, nach den Vereinigten Staaten zurückzukehren, wogegen ſie ge⸗ 
loben mußten, keine Expedition nach Central⸗Amerika wieder mitzuma⸗ 
chen. Walker und einer ſeiner Oberſten, Namens Kudler, ſollten er⸗ 
ſchoſſen werden. Der „Newyork Courrier and Enquirer“ bemerkt dazu: 
Hätte die Regierung der Vereinigten Staaten ihre Schuldigkeit gethan, 
ſo wäre dieſer Pirat längſt an den verdienten Galgen gekommen. — 
Die Verheerungen, die der Sturm vom 15. im mexikaniſchen Meer⸗ 
buſen angerichtet hat, ſind nicht gewöhnlicher Art. In Belize wurde 
faſt jedes Haus eingeriſſen, und mehrere Menſchen kamen ums Leben. 
Die Stadt Biloxi lag in Trümmern u. ſ. w. Der Schaden wird auf 
500,000 Dollar geſchätzt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 5. Oktober. [Tagesbericht.] 

11 [Sechzigjähriges Jubiläum.] Am 20. Oktober 1800 
ward unſer als Arzt wie als Menſch gleich hochgeſchätzte Herr Ge⸗ 
heime Sanitätsrath Dr. Kroker in Halle zum Doktor promovirt. 
Unſere mediziniſche Welt wie im Anſchluß die ſchleſiſche Geſellſchaft, 
die in ihm ihr älteſtes Mitglied verehrt, werden dies feltene Feſt einige 
Tage ſpäter, nämlich den 27. Oktober, durch ein Diner feiern. 

— ** ie eee Bekanntlich hatte ſich um die 
durch das Ableben der Herren Froböß und Sternberg erledigten Lotterie⸗ 
Oberkollekten eine bedeutende Anzahl Kandidaten beworben, unter ihnen viele 
bisherige Unter⸗Kollekteure, von denen einzelne ſich als ſolche ſchon ſeit einer 
langen Reihe von Jahren bewährt haben. Wie den Betheiligten nunmehr 
angezeigt worden, ſind die beiden Ober⸗Kollekten mit zuſammen ca. 2000 
Looſen an drei verſchiedene Bewerber vergeben, und zwar an die Herren: 
Kaufmann Guſt. Becker (Inhaber eines großen Agenturgeſchäfts), Kauf: 
mann Theodor Burghardt und Geſchäftsführer Graehl, bisher im Milde⸗ 
ſchen Fabrikgeſchäft. Als eine neue Uſance iſt hierbei zu erwähnen, daß 
jedem der genannten Herren von der königl. Lotterie⸗Direktion eine beſtimmte 
Anzahl Unter⸗Kollekteure namhaft überwieſen wurde. 

=bb= Heut Radmittane 4 Uhr paſſirte die Equipage Sr. H. des Herzogs 
von Braunſchweig die Oderbrücken, um nach dem Bahnhofe zu fahren und 
von da Se. Hoheit den Herzog, deſſen Ankunft mit dem Abendzuge erwartet 
wird, nach Sybillenort zu bringen. 

Das erſte Abonnement⸗Concert der Theater⸗Kapelle am 
Donnerstage war ſo zahlreich beſucht, daß nicht allein der große Saal über⸗ 
füllt, ſondern anch der kleine fat ganz beſetzt war. Das Concert⸗Programm 
enthielt außer der C-moll-Symphonie von Beethoven, den Ouvertüren zu 
Dinorah und Ruy⸗Blas, dem Feſtmarſch zur Schillerfeier von Meyerbeer ꝛc., 
auch die in früheren Jahren unvermeidlich geweſenen 3 Tanzſtücke. Außerdem 
ſtörte das Klappern mit den Taſſen ſeitens der aufwartenden Kellner, die, 
theilweiſe neu rekrutirt, noch nicht für die Donnerstags⸗Concerte geſchult ſind. 
Nach Schluß der Sommerbühne werden im Saale des Winter⸗ 
gartens wieder zweimal allwöchentlich Konzerte ſtattfinden und ununter⸗ 
brochen von der Bilſeſchen Kapelle ausgeführt werden. Hr. Birkner hat 
durch Vermehrung der Pflanzendekoration dem Lokal ein treibhausartiges 
Anſehen gegeben, das wenigſtens den Namen „Wintergarten“ rechtfer⸗ 
tigt. Schon geſtern war die 8 zahlreich darin vertreten. Nur 
würde ſich Hr. Birkner dem Publikum zu Dank verpflichten, wenn die 
ſchmale Fußpaſſage nach dem Lokal von dem Einfahrtswege durch eine 
Barriere abgegrenzt, beſſer geebnet und hinreichend beleuchtet würde, da die 
Scheitnigeriirage immer doch kein Gas und ſo wenig Laternen beſitzt, daß 
ihr ſchwacher Schimmer an dunklen Abenden gerade ausreicht, die Pfähle 
zu ſehen, an denen ſie hängen. 5 

bb Wieder wäre ein Menſchenleben verloren gegangen, hätte nicht 
der bereits ehrenhaft bekannte Schiffer Gottlieb Rehme, der, wo es galt 
Menſchenleben zu retten, ſtets mit ſeltener Aufopferung Hilfe brachte, auch 
1 wieder Rettung gewährt. In der ſechsten Morgenſtunde ſahen Ar⸗ 
eitsleute von der kürzen Oderbrücke aus, ein menſchliches Weſen auf der 
Oder in der Richtung der Kallenbachſchen Anſtalt angeſchwommen kommen, 
natürlich ohne beurtheilen zu können, ob dieſes noch am Leben ſei oder nicht. 
Rehme, der dies gleichfalls bemerkt hatte, band ſchnell einen Kahn los, ſteuerte 
ſodann auf den beregten Gegenſtand zu und es gelang ihm, denſelben glück⸗ 
lich in der Gegend des Fiſchmarktes ans Land zu bringen. Es war eine 
feen Mast hoch in den ſechsziger Jahren, anſtändig bekleidet, hielt eine 
eidene Mantille unter dem Arme und eine Taſche feſt in der Hand. Herr 
Polizei⸗Kommiſſarius Schimmel nahm menſchenfreundlich die Gerettete in 
feine Wohnung und ließ ſofort einen Arzt herbeirufen. Die angeſtellten 
Verſuche gelangen, die Gerettete ward wieder ins Leben zurückzurufen und 
ſpäter in das Hoſpital zu Allerheiligen geſchafft. 


ſorgten Umzüge war wieder eine ſehr erhebliche, nämlich faſt 200. Zu deren 
Beſtreitung mußte das Inſtitut gegen 80 Hilfsleute annehmen, welche 3 bis 
5 Tage hindurch Beſchäftigung und Verdienſt fanden. 

# Geſtern Abend in der zehnten Stunde kehrte ein Herr in ſeine Woh⸗ 
nung auf der Grünebaumbrücke zurück und fand dieſelbe offen ſtehen, obwohl 
ſie der Beſitzer bei ſeinem Weggehen feſt verſchloſſen gehabt hatte. Bei nä⸗ 
herer Ermittelung ergab ſich, daß ein Dieb die Stubenthür mittelſt Nach⸗ 
ſchlüſſel geöffnet und aus einem gewaltſam erbrochenen Käſtchen, welches in 
einem offenen Schube ſtand, 18 Thlr. baares Geld und Wechſel in Höhe von 
faſt 400 Thlrn. entwendet hatte, 1 

„ Bei dem Dammbau eines Speichers fiel am Montag ein Ballen auf 
einen dort beſchäftigten Arbeiter und verletzte ihn ſo erheblich, daß er im 
Hoſpitale untergebracht werden mußte. 3 

=bb= Am geſtrigen en Ne ein Dieb in eine Wohnung 


„. Die Zahl der in dieſem Quartale durch das e de bes. 


auf der Gellhorngaſſe zu dringen. Innerhalb derſelben befanden ſich zwei 
Kinder von 6 reſp. 8 Jahren. Die Mutter hatte ſich nur auf kurze Zeit 
entfernt, um ihrem Manne das Mittagbrot zu bringen. Unter verſchiedenen 
Vorwänden brachte es der Dieb dahin, daß eines der Kinder die Thüre 
aufſchloß. Zum Glück für die betreffenden Familie hatte der Dieb nur 
kurze Zeit, ſein verbrecheriſches Handwerk auszuüben, und fo konnte er nur 
Sachen von nicht hohem Werthe mitnehmen. Sobald die Mutter nach Hauſe 
kam, machte ſie ſofort Anzeige bei einem Gendarmen, dem es auch richtig 
gelang des Diebes habhaft zu werden. Man erkannte in ihm ein ſehr ge⸗ 
ährliches Individuum, Namens Gierth, gegen den bereits eine Menge 
Anklagen vorliegen. Bei ſeinee Verhaftung leiſtete er ſo hartnäckigen Wider⸗ 


ſtand, daß es nur unter Aſſiſtenz zweier anderer Perſonen gelang, ihn zw 


feſſeln. 


Hirſchberg, 3. Oktbr. [Zur Tageschro 177 Die liebenswürdige 
Familie des Prinzen und der Prinzeſſin Eliſabet von Heſſen und 
bei Rhein verweilt noch immer auf Schloß Fiſchbach, wo ſich hin und 
wieder Beſuche aus der Nachbarſchaft einfinden. — Den 30. v. Mts. bi 
die „freie Gemeinde“ unter Vogtherr's Leitung hierorts een und 
Kinderlehre, die zu Menden a. Q. desgleichen. Die „altlutheriſche“ 
zu Heriſchdorf wird ſich am 7. d. Mts. verſammeln. Heute beging der lan⸗ 
deshuter Miſſions⸗Verein feine . zu Giesmannsdorf, bolken⸗ 
hainſchen Kreiſes, unter Leitung des hieſigen Diakon Werkenthin. Die Gna⸗ 
denkirche zu Hirſchberg mag wohl im ganzen Rieſengebirge das einzige evan⸗ 
eliſche Gotteshaus ſein, welches ſich bis jetzt noch nicht zu einer ähnlichen 
eier berufen gefühlt hat. — Am heutigen Abend öffnete sch zum erſtenmal 
ür dieſen Winter wieder der ſchöne Saal des „dramatiſchen Vereins“ 
für ſeine theatraliſchen Abend⸗Unterhaltungen, mit dem Prolog eines Mit⸗ 
gliedes, und einem darauf ſich beziehenden ſymboliſchen lebenden Bilde, mit 
der Poſſe von Angely „Herr Blaubart“, und mit dem Luſtſpiele von G. v. 
Moſer, welcher zu Holzkirch in unſerer Nähe lebt, „Er ſoll dein Herr ſein!“ 
Die Geſellſchaft beſteht aus Gewerbetreibenden bürgerlichen Ranges in un⸗ 
getrübter Heiterkeit ſeit nunmehr () 34 Jahren, und weiß auch den Sommer 
über durch Spaziergänge, Tänzchen, Geſellſchaftsſpiele und Aehnliches, ſich 
das Leben zu würzen. Welcher Abſtand gegen das ehemalige wüſte Wirths⸗ 
haus⸗Treiben der Handwerksgenoſſen! — Letzten Mittwoch am Ende des 
Sommerhalbjahrs zog das Schauturnen des Gymnaſiums eine in jeder 
5 anſehnliche Schaar von Zuſchauern auf unſern Kavalierberg, 
welchen vor 42 Jahren der beſuchende Turnvater Jahn für einen der beſten 
Turnplätze des deutſchen Vaterlands de en den Ref. ſelbſt erklärte. Der 
durchweg glänzende, mehr denn bloß ten Erfolg aller, namentlich 
auch der den militäriſchen Exercitien verwandten Leiſtungen, welche, ohne 
die Färbung ſteifer Gemeſſenheit von jenen an ſich zu tragen, in unzähligen, 
höchſt bildenden Formen das zuſagende Bild der Herrſchaft des Willens über 
alle Gliedmaßen des Körpers, ſtrenger Regelmäßigkeit und gemüthlichen Ge⸗ 
horſams veranſchaulichten, hätte für den Lehrer, Prorektor Thiel, und 
ſeine Böglinge mit einem Ehrenkranze umflochten werden mögen. Jener ift 
unfehlbar nach Seele und Leib für feine Stellung ganz geſchaffen, feine übris 
gen Vorzüge gar nicht in Betrachtung au ziehen. Der von ihm in vollem 
elektriſchen Strome hervorquillende Geiſt hat über alle ſeine Turnſchüler in 
ſegenreiche ülle ſich ausgegoſſen. — Mit der neulich beſchriebenen Verbeſ⸗ 
jerung der Gasröhren⸗Leitung iſt man nach Wochen der Anſtrengung 
immer noch nicht zu Ende. Sie ſtört bis zu den äußerſten Vorſtädten hin⸗ 
aus theilweiſe den Straßenverkehr zu Wagen und ſogar zu Fuße auf eine 
unangenehme Art. E. a. w. P. 


5 Jauer, 5. Okt. Wie Ihnen bereits mitgetheilt worden iſt, hatte ſich 
Dane ein Comite gebildet, um einen Gewerbeverein zu gründen, Am 
3. d. M. verſammelten ſich in dem Gartenſaale des deutſchen Hauſes gegen 
70 Bürger, zumeiſt dem Handwerkerſtande angehörig. Baron v. Stangen 
eröffnete die Verſammlung mit einer zweckentſprechendeg Rede und legte 
demnächſt Statuten vor. Bei einer ſich hierauf entwickelnden Debatte wurde 
ſehr lebhaft die Idee laut, ſtatt eines Gewerbe ⸗Vereines lieber einen 
Handwerker Verein zu gründen, wie ſolche bereits in allen größeren 
Städten der Monarchie beſtehen. Mit der entſchiedenſten Majorität ging 
ein darauf hinauslaufender 1 und ſo iſt denn ſchon in nächſter 
Zukunft das Zustandekommen des Vereines hierorts als geſichert zu betrach⸗ 
ten. Ein gewähltes Comite hat die Vorarbeiten bereits in Angriff genom⸗ 
men und es iſt Abſicht, auch einen Vorſchuß⸗Verein mit dem erſteren zu 
vereinigen. — Die für den 1. November feſtgeſetzte Bürgermeilterwant 
desc fte die Gemüther lebhaft; es haben ich bereits über 30 Kandidaten 
gemeldet. 


Am Mittwoch machte ein hieſiger Einwohner ſeinem Leben 
durch Erhängen ein Ende. Derſelbe hatte ſchon vor einigen Wochen den 
Tod durch den Genuß von Phosphorzündhölzchen geſucht, war jedoch durch 
ärztliche Hilfe noch gerettet worden. — Die Neupflaſterung unſerer Stadt 
ſchreitet rüſtig fort und dient ihr zu großer Zierde; nun fehlt noch Gasbe⸗ 


immer möglich, Herr Rieger konnte für ſeinen Scharfſchützenoberſt 
nicht mehr thun, als er that (zwei Baryton⸗Romanzen, von ihm ge: 
ſungen, gingen ſpurlos vorüber, was in Breslau gewiß viel ſagen 
will!), hätte jedoch beſſer gethan, feine erſte, rein erzaͤhlende Romanze 
(II. 8) ſtatt dem Publikum feinen Kameraden vorzufingen, und Herr 
Prawit, der ſich für den Grafen aufopfern mußte, dürfte, wenn ſich 
die Oper auf dem Repertoire halten ſollte, künftig mehr nach den 
Ueſanzen der Welt verfahren, wenn er beim erſten Auftreten, wo er 
fi) auf einer tyroler Gebirgsreiſe befindet, feine hellgelben Glacehand⸗ 
ſchuhe mit einem etwas dunkleren Paare zu vertauſchen beliebte. — 
Das Haus war nur mäßig gefüllt; bei Novitäten ſollte ſich das Pu⸗ 
blikum, däucht' uns, ſeine eigene Richterbefugniß doch nicht nehmen 
laſſen und hübſch ſelber ſchauen kommen, was an dem neuen Opus 
daran iſt. Gegen die äußere Ausſtattung ließ ſich nichts erinnern, 
wenn auch die Frackgeſellſchaft im 2ten Finale ſich ſelbſtverſtändlich 
durch Eleganz und Tournure nicht eben auszeichnete. 


[Clavigo in 5 Der Hilmerteich in Graz, wo die reine 
freie Gebirgsluft oft mit dem ariſtokratiſchen Air in Contact kommt, wäre 
bald der Schauplatz einer tragiſchen Scene geworden, welche jedoch erſt im 
Hotel zum ... .. zu Ende geſpielt wurde. Ein neuvermähltes Paar, man 
agt aus dem Lande, wo die Citronen blühen, auf der 8 begrif⸗ 
en, 210 da ein junges Fräulein, welchem der Neuvermählte wahrſcheinlich 
ebenfalls Schwüre der Treue gemacht haben dürfte. Es wurden Blicke ge: 
wechſelt, — mit ironiſcher Mimik, welche beinahe zum Ausbruche von Feind⸗ 
Kia ein, ohne vorhergegangene Kriegserklärung geführt hätten. Der 
Parteikampf fand jedoch nicht ſtatt, und das Feld wurde geräumt. Kaum 
im Hotel angelangt, erſcheint der Bruder des jungen Fräuleins, von dem 
Neudermählten Rechenſchaft fordernd, welcher jedoch hinter der Crinoline 
feiner Gattin Schuß ſuchte. Der Belagerer wird in Sprache und Geber: 
dung kühner, bis endlich die junge sposa für die Ehre ihres Gatten eine 
Lanze bricht — und die fünf Finger fallen läßt, während der heldenmüthige 
Gatte einer Ohnmacht nahe ift. Es erfolgt eine Herausforderung — jedoch 
wer will die Freuden des Honigmonats ſich gewaltſam trüben. Der Abend: 
train nimmt in aller Stille die „Reuvermählten“ auf und läßt den Feind 
auf dem Platze. 


F 

rinz Alfred von England.] Aus einem Briefe des Colonel 
Armſtrong, eines Veteranen in Graham's Town, werden kleine Zuge aus 
den Empfangsfeierlichleiten des Prinzen Alfred mitgetheilt. Das Schreiben 
nennt ihn nie anders, als den lieben kleinen Burſchen, und erzählt mit gro⸗ 
ßer Selbſtgefälligkeit u. a., daß er ein Amazonencorps, das aus 17 jungen, 
wohlberittenen und wohlequipirten jungen Damen beſteht, die ſich „Prinz 
Alfred's eigene Leibwache“ nennen, und zu dem auch ſeine Tochter aper 
kommandire. Sie begleiten den Prinzen überall hin. Die Fingos, Kaffern 
und Hottentotten amüfiren ſich und den Prinzen mit Prozeſſionen, Kampf⸗ 
ſpielen und Liedern. 5 


— 


Folgende pikante Anekdote erzählt man ſich in Paris. Der Com⸗ 
poſiteur Baur, der durch Toulon kam, wollte dort eine Compoſition auffüh⸗ 
ren laſſen. Da er zu dieſem Zwecke nach Sängern ſuchte, führte man ihm 
drei junge Leute mit ungewöhnlichen Stimmen vor. Sie waren Sträflinge, 
beſonders einer davon erregte die Bewunderung des Maeſtro, und die Aus⸗ 
nahmsſtellung ſeines neuen Tenors vergeſſend, ſagte er: Wollen Sie mit 
mir nach Paris kommen? Allerdings, man wird mich nur nicht fortlaſſen, 
erwiederte der arme Teufel. Das iſt meine Sache. Wie kann ich mich un⸗ 
ter die Sänger mit dem, was ich auf der Schulter habe, wagen? Er ſtreifte 
das Hemd ab und zeigte die eingebrannten Verbrecherlettern T. F. des 
Bagno. Paur ließ ſich davon nicht abſchrecken und erwiderte: das ſchadet 
nicht, man kann den Leuten aufbinden, dies Brandmal ſei mit Abſich ge⸗ 
macht. Es kann ja auch: Theater Feydeau bedeuten; und ich werde auch 
die übrigen Sänger ſo zeichnen laſſen.“ 


[Daſe.] Zacharias Daſe hat für ſein Talent die Bahn gefunden, auf 
welcher er der Wiſſenſchaft Dienſte leiſten kann. Die ungemeſſenen Räume 
des Weltalls find ein würdiges Objekt feiner Thaͤtigleit; den Aſtronomen 
durch Anfertigung von Tabellen in die Hände zu arbeiten und in einigen 

ahren ſo ein Werk zu ſchaffen, zu welchem ein gewöhnliches Rechentalent 
eben ſo viele Jahrhunderte brauchen würde: das iſt das Ziel, welches ſich 
Daſe jetzt geſeßt hat. Wahrſcheinlich wird Hamburg, ſeine Vaterſtadt, ihm 
dabei behilflich ſein, indem es ihm durch eine Penſion ermöglicht, ſich ohne 
Nahrungsſorgen lediglich jener Arbeit zu widmen. 


Aus Weſtfalen, 2. Oktbr. Vor einigen Tagen lief ein Auszug aus 
dem Kirchenbuche zu Nütggenberg durch alle Zeitungen. Hiernach ſollte 
Garibaldi's Urgroßmutter eine Deutſche ſein u. ſ. w. Wie das hagener 
Kreisblatt jetzt aus ſicherer Quelle erfährt, iſt das Ganze nur eine Zeitungsente. 


[General Fergola] Die neapolitaniſchen Truppen, welche ſich noch 
auf der Inſel Sicilien befinden, ſtehen unter den Befehlen des Feſtungs⸗ 
Kommandanten von Meſſina, General Fergola, von welchem der Meſſina⸗ 
Correſpondent der „Perſeveranza“ folgendes Bild entwirft: „Der 7lährige 
Soldat und ſtarrlöpfige Sonderling kennt nichts als ſeine Conſigne, beſucht 
jeden Morgen drei Meſſen, läßt keinen Tag vorübergehen, ohne in Gemein⸗ 
ſchaft mit ſeinen Soldaten den Roſenkranz zu beten, ſpielt Abends Trik⸗Trak 
mit dem Major Guillomat, aber er kapitulirt nicht, a i nicht und 
fragt gar nicht, was ſonſt in der Welt vorgeht. Man 
aldini ſind über die Meerenge hinüber und haben die Armee von Monte⸗ 
leone Br Haupt geſchlagen. „„Das iſt nicht meine Sache““, antwortet 
er kalt philoſophiſch. Man meldet ihm die Einnahme Neapels. Er jammelt 
die Garniſon auf dem Glacis, und Alles ruft: „Es lebe der König!“ So 
iſt Fergola, und — Soldaten find noch mehr Fergola als er. 
September hatten ſie noch für 40 12 Proviant, und damit glauben fie 
ſich noch eine Ewigkeit halten zu können. 


t ihm, die Gari⸗ 


Den 16. 
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leuchtung — Das Verbleiben des Militärs am hieſigen Orte darf als ei 
ſichert betrachtet werden. bieftg rf als g 


88 Schweidnitz, 4. Okt. [Zur Tagesgeſchichte.] Am 27. v. M. 
and hierorts unter Leitung des n Haacke die Generalcon⸗ 
erenz der evangeliſchen Volksſchullehrer der Dibzeſe Schweidnitz⸗Reichenbach 
att. Eine lebhafte Theilnahme zeigte ſich bei der Erörterung der Fragen, 
welche den Gegenſtand der pädagogiſchen Verhandlungen bildeten. — Die 
Vereine für Zwecke der Geſelligkeit beginnen mit dieſem Monat wieder den 
Cyclus ihrer Zuſammenkünfte. Der Quartettverein hat bereits den An⸗ 
fang gemacht, ihm werden in den nächſten Wochen die Philomathie und 
der Gewerbeverein folgen. Die hieſige Reſſourcengeſellſchaft hat 
ſich ſchon in der Mitte des vorigen Monats aus ihrem Sommeraufenthalte, 
den ſie auch in dieſem Jahre in Homanns Garten vor dem Niederthore ge⸗ 
nommen, wieder in die Stadt verfügt und das gewohnte Lokal in dem Gaſt⸗ 
hofe zur „Stadt Berlin“, der in dem Sohne des früheren Beſitzers, Welt, 
einen neuen Pächter erhalten hat, bezogen. — Einen geſelligen Einigungs⸗ 
punkt dürften in dieſem Winter die Concerte bilden, welche alle 14 Tage 
von dem Muſikchor des 1. ſchleſiſchen Gren.⸗Regts. in dem Saale des letzt⸗ 
Bes Gaſthofes arrangirt werden ſollen, für welche die Subſcriptionen 
ereits im Gange ſind. Vor einer Reihe von Jahren waren derartige Con⸗ 
certe in demſelben Lokale von der Capelle des hieſigen Stadtmuſikus veran⸗ 
ſtaltet worden, die immer ziemlich zahlreich beſucht waren. — In dem hieſi⸗ 
gen Stadttheater werden wir in wenigen Wochen eine Schauſpielergeſellſchaft 
auftreten ſehen, welche in dieſem Jahre zum erſtenmale hierorts debutirt. 
Der Schauſpieldirector, Julius Heller, welcher zur Zeit in Glaz weilt, 
und, wenn Referent nicht irrt, das dortige Theater, ſo wie das zu Glogau 
in Pacht übernommen hat, wird zu Ende dieſes oder zu Anfang des kom⸗ 
menden Monats hier eintreffen. 


H—), Nimptſch, 4. Okt. Am 26. v. Mts. fand in Karzen, hieſigen 
Kreiſes, die feierliche Einweihung der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche „zum 
rieden Gottes“ ſtatt. Die Weihrede hielt der General⸗Superintendent Herr 
, Hahn, die Liturgie der Superintendentur⸗Verweſer, Paſtor prim. Wan: 
del aus Nimptſch; Predigt, Collecte und Segen wurden von dem Paſtor 
der Gemeinde Karzen, Bauch, abgehalten. 


W. Oels, 4. Oktbr. [Allgemeine Lehrerkonferenz.] Unter dem 
Vorſitze des Schulen⸗Inſpettors und Stadtpfarrers Herrn Leuſchner aus 
Hundsfeld, wurde am vorigen Sonnabende im Schullokale zu Oels die amt⸗ 
liche Konferenz der Lehrer der katholiſchen Schul⸗Inſpektion abgehalten. Er⸗ 
ea waren dazu die Herren Reviſoren Stadtpfarrer Nippel aus Oels, 

farrer Korneck aus Sadewitz und ſämmtliche Lehrer des Kreiſes bis auf 
Einen, der ſich ſchriftlich entſchuldigt hatte. Um den zur Sprache gebrach⸗ 
ten Unregelmäßigkeiten im Schulbeſuche der Kinder zu begegnen, wurde be⸗ 
ſchloſſen, Anträge beim königl. Landrathsamte, wie bei den betreffenden Ma: 
iſträten zu ſtellen, den Gemeinden die Verordnungen gegen Kinderbettelei, 

ofearbeit während der Schulzeit, ſo wie die Verbote wegen Theilnahme 
an Tanzluſtbarkeiten wiederholt auf das Ernſtlichſte einzuſchärfen. Hierauf 
hielt der Lehrer und Or ganiſt Mende aus Oels eine praktiſche Uebung im 
Leſen und Singen mit den Schülern der erſten Schulkaſſe. Lehrer und Or⸗ 
ganiſt mieten aus Sadewitz trug eine Ausarbeitung über die Mage vor; 
„Wie iſt der Leſe⸗ und Schreib⸗Unterricht im erſten Jahre des Unterrichts 
u betreiben?“ Lehrer und Organiſt Deutſchmann aus Kl.⸗Zöllnig be⸗ 
andelte in einem Vortrage den fuhrte hen „Das Lügen.“ Adjuvant 
Riedel aus Hundsfeld las eine ſkizzirte Abhandlung vor über das Thema: 
„Welche Belehrungen ſind an die bibliſche Geſchichte Iſaaks Opferung zu 
inüpfen “ Lehrer und Organiſt Fleiſcher aus Gr.⸗Zöllnig machte Vor: 
ſchläge, der kathol. Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe mehr Einnahmen zuzu⸗ 
wenden. — Die praktiſchen Uebungen, wie ſämmtliche Vorträge, gaben Ver⸗ 
anlaſſung zu recht zweckmäßigen Beſprechungen. Beſchloſſen wurde noch, 
daß in Zukunft die Lehrer gegenſeitig den Prüfungen in naheliegenden kath. 
Schulen beiwohnen ſollen, um Mängel und Vorzüge im Unterrichte kennen 
zu lernen. Lehrer Mende in Oels ſtattete Bericht und legte Rechnung über 
den von ihm zeither geleiteten Kreis⸗Leſeverein; empfing den Dank der Ver⸗ 
eins⸗Mitglieder und wird auf Anſuchen den Verein ferner leiten. Hierauf 
kam das, den Kreis⸗Vereinen zur Genehmigung, eventuell zur Abänderung 
Waiſen ling vorliegende, revidirte Reglement für die tatbol, Wittwen⸗ und 

aiſen⸗Unkerſtützungs⸗Anſtalt zur Beſprechung und Abſtimmung und wurde 
von allen Vereins⸗Mitgliedern einſtimmig angenommen. 


M. L. Ohlan, 5. Oktbr. Am vergangenen N Abend erfolgte die 
Abreiſe J. k. H. der Frau Landgräfin von Heſſen⸗Philippsthal⸗Barch⸗ 
feld, und begab ſich Hochdieſelbe mit dem Schnellzuge direkt nach Berlin. 


+ Lublinitz, 3. Oktbr. Bei der in voriger Woche hierſelbſt abgehal⸗ 
tenen Jahres⸗Konferenz der katholiſchen Lehrer hieſigen Kreiſes 
wurde der Entwurf des revidirten Reglements für die katholiſche Wittwen⸗ 
und . zu Berathung gezogen und darüber beſchloſ⸗ 

ſen, daß der fragliche Entwurf in feiner Geſammtheit zwar anzunehmen ſei, 
dabei aber folgende Modifikationen beantragt werden: 1) Der Jahresbei⸗ 
trag der ſelbbſtſtändig angeſtellten Lehrer ſolle nicht erhöht werden, da es 
eine Unbilligkeit wäre, bei fehlender Zunahme der Einkommensverhältniſſe 
rößere Anſpruche an die pekuniäre Leiſtungsfähigkeit der Lehrer zu ſtellen. 
9 Die Adjuvanten ſollen mit dem halben Jahresbeitrage der ſelbſtſtändigen 
Lehrer als verpflichtete Theilnehmer zu der Anſtalt herangezogen, dafür aber 
ihnen auch die Berechtigung auf die reglementmäßigen Unterſtützungen zu⸗ 
geſtanden werden, damit ſie bei gleichen Pflichten auch gleiche Rechte haben. 


r- Gleiwitz, 2. Dit. [Jubelfeier.] Geſtern fand die Feier der 
25jährigen Amtsthätigkeit des königl. Superintendenten und Paſtor, Ritter 
des 3 — Adlerordens, Herrn Friedrich Jacob hierſelbſt ſtatt. Zum 
Paſtor von der evangeliſchen Gemeinde gewählt, übernahm derſelbe dies Amt 
am 1. Oktober 1835. Seine gediegenen Kanzelreden, ſeine Toleranz, ſeine 
Uneigennützigkeit, die ſtete Sorge für das Wohl und Gedeihen ſeiner Ge⸗ 
meinde haben ihm nicht nur die Liebe dieſer, ſondern auch die der anders⸗ 
gläubigen Mitbürger in einem Grade zugewandt, daß die Feier dieſes Ta⸗ 
ges nur eine herzliche ſein konnte. Schon Sonntags ward das in der Kirche 
aufgeſtellte lebensgroße Portrait des Jubilars, das ihm von ſeinen Freun⸗ 
den und Verehrern bei Einweihung der neuen Kirche am 1. Novbr. v. J. 
dargebracht worden, mit Blumen bekränzt; ſpät Abends wurde er durch 
einen Männergeſang überraſcht, und geſtern am Jubeltage ſelbſt von einer 
Deputation des Kirchen⸗Kollegiums im Namen der Gemeinde beglückwünſcht 
und ihm eine goldene Ankeruhr ) und ein Lehnſtuhl nebſt einer mit 
gen eichnungen verzierte, ſauber ausgeführte Widmungs⸗Urkunde überreicht. 

en Jubilar nebſt Sohn vereinigte mit ſeinen Freunden und Verehrern in 
dem zu dieſem Zweck mit Blumen und Kränzen reich geſchmückten neuen 
Glasſalon des königl. Hüttengartens ein Feſteſſen, das Heiterkeit und Ge: 
mülhlichkeit bis zum ſpäten Abend würzte. 


(Notizen aus der Provinz.) * Bel el. Das iefge Kreis⸗Kom⸗ 
miſſariat zur Unterſtüpung hilfsbedürftiger alter Krieger hat beſchloſſen, zur 
Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät an jeden von 33 Veteranen ein Geld⸗ 

eſchenk von 5 Thalern zu verabreichen. Die Vertheilung geſchieht am 15. 
Stiober 11 Uhr an der königl. Kreisſteuerkaſſe. 

+ Bunzlau. Einem unſerer Mitbürger, Herrn Photographen ar 
iſt es gelungen, das erſte Stück ſchwarzen Taffet anzufertigen. Da 
ſelbe mißt, wie der „Niederſchleſ. Courrier“ meldet, 60 Ellen, und iſt von 
Sachverſtändigen für außerordentlich ſchön befunden worden. Die Seide 
dazu wurde von Herrn Scholz ſelbſt gewonnen, abgehaſpelt und geſponnen, 
wie wir ſchon letzthin darüber ausführlicher berichtet haben. Es iſt aber 
auch gelungen, die Seide in einer hieſigen Färberei brauchbar und gut ji 
ärben; ein berliner Seidenweber, den — Scholz engagirt, hat ſie gewebt, 
o daß das Seidenzeug von den erſten Anfängen bis zur Vollendung als 
neues bunzlauer Erzeugniß bezeichnet werden muß. Wir können nur wün⸗ 
ſchen, daß dieſer neue Induſtriezweig ſich in gedeihlicher Weiſe weiter ent⸗ 
wickeln, und an Umfang immer mehr gewinnen möge. Ferner hat ein An⸗ 
derer unſerer Mitbürger, Herr Schloſſermeiſter Appenzeller, im hohen 
Greiſenalter ſtehend, ein preiswürdiges Produkt der Kunſtſchloſſerei geliefert. 
Es iſt dies eine Geld⸗Kaſſette, in der Form eines viereckigen Kaſtens 
von etwa 2 Fuß Länge und 1% Fuß Breite und 1 San Höhe, und auf 
Lowenfüßen ſtehend. Die ſauber gearbeiteten eiſernen Wände und der Deckel 
ind mit meſſingenen Emblemen des Krieges verziert, und erinnern durch 

te Inſchriſten an den ſiebenjährigen und den Freiheitskrieg. Beſonders 
kunstvoll iſt das Schloß konſtruirt, das nach allen vier Seiten der Kaſſette 


Pin und für denjenigen, der nicht damit vertraut, ſelbſt mit dem 
chlüſſel nicht zu öffnen iſt. Der innere Raum der Kaſſette iſt durch eine 
Holzauslegung in vier Räume getheilt und mit Tuch ausgeſchlagen. Die 
Rückſeite des Deckels enthält eine Meſſingplatte mit der gravirten Widmung 


*) Wir konnen bierbei nicht unterlaſſen, zum Ruhme der Herren Eppner 
in Lähn, aus deren Niederlage in Breslau, Junkernſtr. 32, oben er⸗ 
wähnte Uhr benoen I. zu erwähnen, daß dieſelbe ſich des ungetheilte⸗ 
ſten Beifalls, hinſichtlich deen Solidität und Sauberkeit in der Arbeit 
erfreute, und wünſchen dieſem ſchleſiſchen Unternehmen auch ferneren 
gedeihlichen Fortgang. Der Referent. 
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an den Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, an welchem der Verferti⸗ 
ger duch een Re Abnehmer zu 2 — hofft. 15 ef 


Handel, Gewerbe und Acketban. 


Breslau, 5. Oktb. [Handelskammer.] (Fortſetzung des Berichts in 
der geſtrigen Nummer.) Von verſchiedenen Seiten waren der Handelskam⸗ 
mer Klagen und Beſchwerden über die dem hieſigen Geſchäft angeblich die 
größte Gefahr drohenden Differenzen zwiſchen den Tarifen des direkten 
und denen des unterbrochenen Verkehrs mit der Bitte um ſchleunige 
Verwendung zugegangen. Namentlich hatten ſich die ſämmtlichen hieſigen 
Getreidehändler mit einer Collectiv⸗Eingabe an die Kammer gewandt. 

Es wurde einſtimmig beſchloſſen, der fährdeten Intereſſen des Zwiſchen⸗ 
Verkehrs ſich anzunehmen. Eine bereits im Entwurf vorgelegte Denkſchrift 
an den Herrn Handelsminiſter wurde im Allgemeinen genehmigt. Nur er⸗ 
gaben ſich in Betreff der aufgeſtellten Differenzberechnungen noch einige we⸗ 
nige Bedenken, weshalb die definitive Erledigung ausgeſetzt werden mußte. 
Sobald dieſelben beſeitigt, werden wir bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes 
ausführlich darauf zurückkommen. 

Den Schluß der Tagesordnung der letzten Plenarſitzung 
richt des Herrn Dr. Weigel über den Verlauf des vom 10. bis 14. v. 
in, Köln verſammelt geweſenen volkswirthſchaftlichen Congreſſes. 
Die Zeitung hat bereits ausführlich über die Verhandlungen berichtet, wes⸗ 
halb wir uns hier auf wenige Mittheilungen beſchränken. \ 

Die Beſchickung des e war, abgeſehen von ſeiner allgemeinen 

Wichtigkeit und Bedeutung für die Handels- und Verkehrs⸗Intereſſen, ins⸗ 
beſondere um deswillen von hieraus für nöthig befunden worden, weil die 
Frage, ob und in wie weit ſich berufliche Genoſſenſchaften als 
öffentliche Inſtitutionen mit den Principien der Gewerbefreiheit 
vereinigen ließen, auf der Tagesordnung ſtand. Obwohl bei Aufſtellung 
der letzteren ausſchließlich nur an die Handwerkerinnungen gedacht worden, 
ſei die Frage in dieſer ihrer principiellen Faſſung doch auch für die auf 
Bildung einer kaufmänniſchen Corporation 7 5 Beſtrebungen von 
präjudicieller Wichtigkeit. Indeſſen nicht einmal in der Commiſſion, geſchweige 
denn in dem Plenum des Congreſſes ſei die Frage diesmal zur Erörterung 
gekommen; ſo viel andere Arbeit habe dem Ausſchuß für das Gewerbeweſen 
vorgelegen. Die Frage ſei daher auf die Tagesordnung des nächſten Con⸗ 
greſſes verlegt, was Referent immerhin im Intereſſe eines zu wünſchenden 
baldigen Abſchluſſes der hieſigen Beſtrebungen bedauern zu müſſen glaubte. 
Uebrigens kann Referent ſchon jetzt verſichern, daß dieſen Beſtrebungen 
keine Gefahr einer anderen bel eng als welche dieſelben in den Anfangs 
dieſes Jahres hier ſtattgehabten kleineren und größen Verſammlungen und 
ſpäter auch auf dem Handelstage in Berlin gefunden, ſeitens des volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Congreſſes drohe. Wo nur immer die Gelegenheit ſich geboten, 
die Frage zu erörtern, habe Berichterſtatter dieſelbe benutzt aber auf prin⸗ 
255 5 ſei er bei keinem namhaften Mitglied der Verſamm⸗ 
ung geſtoßen. . 
In Betreff der Eiſenzölle habe der Schwerpunkt der Verhandlungen 
in den Sitzungen der Kommiſſion gelegen. Die Berichte über die Diskuſ⸗ 
ſionen des Plenums geben nur ein höchſt unvollſtändiges Bild. Sei⸗ 
tens der rheinländiſchen und weſtfäliſchen Induſtriellen ſeien ſehr tüch⸗ 
tige Vertreter erſchienen und hätten mannhaft gekämpft, überzeugt, wie ſich 
ausdrückten, daß noch niemals paſſiver Widerſtand Siegespalmen errungen 
habe. Der letztere ſcheint vielfach angerathen worden zu ſein, um die Ver⸗ 
ſammlung zu einem Organ „theoretiſirender Freihändler“ ohne praktiſche Ne: 
ſultate werden zu laſſen. Hervorzuheben ſei es, daß zwiſchen den verſchiedenen 
Parteien ein durchaus perſöhnlicher Geiſt geherrſcht habe, und keinerlei Dishar⸗ 
monien laut geworden ſeien, wie zwiſchen den Freunden und Feinden der Gewerbe⸗ 
freiheit; dieſe erfreuliche Thatſache berechtige zu der Hoffnung, daß auch der Han⸗ 
ec deutſch oder preußiſch, jede Beſorgniß, die Zollfragen würden die Ver⸗ 
ſammlung auseinanderſprengen, fallen laſſen und mit dem ſich beſchäftigen werde, 
was nun einmal die wichtigſte aller Handels⸗ und Verkehrs⸗Angelegenbeiten 
fei, die bis zum 31. Dezember 1863, dem Ablauf der Kündigungsfriſt für 
den Zollvereinsvertrag, ſpruchreif gemacht werden müſſe. Darüber, daß 
nicht abſolut neue Geſichtspunkte der Eiſenzollfrage abgewonnen ſeien, könne 
man ſich nicht wohl wundern, dagegen andererſeits . auch verbrauchtes und 
abgetakeltes Rüſtzeug, womit die Kooe fo oft gemüthlich umwickelt werde, gar 
nicht zum eg gelommen. Die See keit des deutſchen Eiſens 
gegenüber dem ſchottiſchen ſei von den Induſtriellen ſelbſt anerkannt. Nur über 
die Bergwerksabgaben und über die Unzulänglichkeit der Transportmittel und 
Transportwege führte man Klage. Es kam ünter lautem Gelächter der Ver⸗ 
ſammlung zur Sprache, daß bis vor nicht gar langer Zeit beim Ausfluß der 
Lahn eine Schleuſe errichtet ſei, welche ſo eng geweſen, daß Aheinſchiffe nicht 
paſſiren konnten. Damit die Lahnſchiffer Brot hätten, mußte der Eiſenſtein 
per Lahn mit Lahnſchiffen und beim Ausgang der Lahn von Neuem in die 
Rheinſchiffe verladen werden!! Solche Klagen fanden in der Verſammlung 
natürlich fruchtbaren Boden. Die Differenz der Parteien beſtand nur darin, 
daß die Einen die Beſeitigung ſolcher und anderer Uebelſtände als die Vor⸗ 
bedingung für jede Zollreform betrachteten, während die Majorität gerade in 
der Ermäßigung der Zölle das unwiderſtehliche Mittel, alle derartige Ver⸗ 
kehrshemmniſſe auf das Raſcheſte loszuwerden, erblickte und die logiſche Recht⸗ 
fertigung für die beantragte Zeitfolge vermißte. Es dürfte erfreulich ſein, 
daß, wie erhellt, im Allgemeinen zur Gil re der Standpunkt behaup⸗ 
tet wurde, welchen die Handelskammer in ihrem letzten Jahresbericht (S. 94) 
eingenommen hat. : 

Die übrigen Verhandlungen des Congreſſes liegen den Intereſſen und 
Zwecken der Handelskammer weniger nah. 


* Neutomysl, 2. Oktbr. [Hopfenbericht!] n Hopfeneinkauf 
herrſcht immer noch große Lebhaftigkeit und wenn dieſelbe jo anhält, wie 
bisher, dann wird das Geſchäft in dieſem Jahre hier wegen Mangel an 
Waare in 14 Tagen ſo ziemlich beendet und abgeſchloſſen ſein. Ein großer Theil 
der Einkäufer iſt ſchon befriedigt worden und abgereiſt und man glaubte 
allgemein, dies würde ein Fallen der Preiſe herbeiführen. Es iſt dies jedoch 
nicht nur nicht der Fall, ſondern der bisherige Preis von 93 bis 97 Thlr. 
pro Ctr. hält ſich unausgeſetzt auf gleicher Höhe, ja es find ſchon über 100 
Thlr. und geſtern ſogar für einzelne gute Poſten 115 Thlr. gezahlt worden. 
Viele Producenten geben ihre Waare aber ſelbſt auch für dieſen Preis nicht 
her, ſondern hoffen noch immer auf bedeutend höhere Preiſe. 


London, 2. Oktbr. [Getreide ꝛc.] Die fremde Anfuhr voriger W. 
betrug 36,200 Q. Weizen, 6036 S., 11,530 T. Mehl, 16,507 Q. Gerſte, 
29,914 O. Hafer. Der neue engl. Weizen bleibt in ſchlechter Beſchaffenheit 
und war daher trockener alter und fremder geſtern 21 nicht lebhaft, doch 
die Freitags⸗Erhöhung 1 bis 2 s. für feinen, 2 bis 3 s. für ruſſiſchen völlig 
behauptet; Gerſte feſt; Hafer 6 d. bis 1 s. hoͤher; Leinſaat feſt, Cale. 
55 8. K. F. u. A., Taganrog ſogar 55 s. 6 d.; Leinbl 30 s. loco, 29 s. 
Hull; Talg beſſer, 53 8. 3 d. loco, 53 5. 3 d. Oktbr. u. Dezbr. Zink ſtille. 


— . 7 

+ Breslau, 5. Oktbr. [Börſe.] Auf niedrigere auswärtige Notirun: 
gen waren die Courſe bei matter Stimmung niedriger. National⸗Anleihe 
574—56%, Credit 654 —64%, wiener Währung 75,75% bezahlt, auf 
einige Tage Lieferung à 75% in Poſten gehandelt. Aktien matter und 
Fonds unverändert. 12 

Breslau, 5. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) ſteigend; pr. Oktober 50½—51 Thlr. bezahlt 
und Gd. Oktober⸗November 494, Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 48% 
Thlr. bezahlt, April⸗Mai 1861 47 Thlr. bezahlt, 47% Thlr. Br. 

Rübbl wenig verändert; loco 11% Thlr. Gld. und Br., pr. Oktober 
11% Thlr. Gld. und Br., Oktober⸗November 11% Thlr. begablt, Gld. und 
Br., November⸗Dezember 11% Thlr. Br., April⸗Mai 1861 12 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus felt; loco 18% Thlr. Old. pr. Oktober 18% Thlr. 
Br., Oktober⸗November 17½—18 Thlr. be ahlt, November allein 18% Thlr. 
bezahlt und Gld., November⸗Dezember 17% Thlr. Gld., April⸗Mai 1861 


18½ Thlr. Glo. 
Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 5. Oktbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Der heutige Markt war für alle Getreidearten in feſter, aber ruhiger Hal⸗ 
tung, und bei mäßigen Zufuhren wie Angeboten von Bodenlägern haben 
die Preise gegen geſtern wenig Veränderung erlitten; gute Qualitäten 4 
und Ba: waren am begehrteſten und Autönabmeforten wurden höher bez 


bildete der Be⸗ 
ts 


Weißer Weizen 6—90—95—100 Sgr. 
„ neuer . 75—80—— 92 „ 
Gelber Weizen 81—88—92— 95 „ 
„ „ neuer . 75—80—85— 90 „ 
Roggen 9 — 85 nach Qualität 
ler: £ 3— , 
Bee ae 52—56—60— 64 „ und 
„ Reue... en En 4 A a 
Nee 27—29—31— 3: — ewi 
* neuer 22—24—26— 28 „ 0 
Koch⸗Erbſen . . 65—70—75— 80 „ 
utter⸗Erbſen 54—58—60— 62 „ 
ien... . 42—45—47— 50 „ 


Am 
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Delfaaten behaupteten ſich im Werthe und tadelfreie Qualitäten 
waren leicht verkäuflich. — Winterraps 82—86—90—94—96 Sgr., Winter⸗ 
rübſen 85—88—90—93 Sgr., Sommerrübfen 70—74—76—78—80 Sgr.. 
Schlag⸗Leinſaat 65—70- 75—80—85 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
Rüböl ziemlich unverändert; loco 11% Thlr. Br. und Gd, Oktober⸗ 
November 11% Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 11% Thlr. Br. 
Spiritus feſt, loco 11% Thlr. en detail bezahlt. 

Für Kleeſaaten beider Farben war ziemlich gute Frage, beſonders 
waren feine und hochf. Qualitäten zu etwas höhern Preiſen leicht verkäuflich. 
Rothe Kleeſaat 11—12—13—14—15 Thl 

nach Qualität. 


r. 
Weiße Kleeſaat 12— 14—17—19—20 Thlr. 
Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 5. Okt. Oberpegel: 12 F. 11 8. Unterpegel: 1 F. 11 3. 


Vorträge und Vereine. 
. Breslau, 5. Oktbr. [General⸗Verſammlung des Vorſchuß⸗ 
Vereines.] Geſtern Abend fand in Mühling's Lokal (Liebich), zahlreich 
beſucht, die vierteljährliche General⸗Verſammlung des Vorſchußvereines 


Mts.] ſtatt. Nach Vortrag des wiederum ſehr günſtigen Kaſſenberichtes verlas der 


Vorſitzende, Kaufmann Laß witz, eine Liſte von 60 bis 70 Perſonen, welche 
ſich zur Mitgliedſchaft gemeldet und deren Aufnahme bereits erfolgt iſt, ohne 
daß ſie bis jetzt die im Statute geforderten Bedingungen, wodurch die Mit⸗ 
gliedſchaft erſt in Kraft tritt, namentlich die Unterzeichnung des Statutes 
durch Eintragung ihres Namens in die Vereins⸗Matrikel, erfüllt hätten. 
Es wurden in Bezug dieſes Verfahrens mehrfache Anträge geſtellt, wie 
Maßregeln zu treffen ſeien, demſelben entgegenzuwirken, und entſchied ſich 
die Verſammlung ſchließlich für Folgendes: 1) Es wird die Beſtimmung 
getroffen, daß binnen vier Wochen nach geſchehener Aufnahme 
die Giltigkeit dieſer Aufnahme, wenn der Aufgenommene nicht inzwiſchen 
die Unterſchrift der Matrikel und die Zahlung des Eintrittsgeldes (vergl. $ 
12 Nr. 1) geleiſtet hat, erliſcht reſp. aufs neue nachgeſucht werden muß. 
2) Dieſe Beſtimmung ſoll als 05 dem $ 38 des Statutes beigefügt und 
als ſolcher Zuſatz zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden. Der qu. $ 
würde demnach alsdann dahin lauten: „Der Aufgenommene erlangt die 
Mitgliedſchaft erſt durch Unterſchrift des Statutes. Dieſe Unterſchrift hat 
rechtsverbindliche Kraft. Erfolgt dieſelbe nicht binnen 4 Wochen von Bes 
händigung des Aufnahmeſchreibens an, ſo erliſcht die Aufnahme und muß 
event. von neuem nachgeſucht werden.“ 3) Den lithographirten Schreiben, 
welche die Anzeige geſchehener Aufnahme enthalten, ſoll die qu. Beſtimmung 
beibefügt werden, indem der $ in feiner neuen Form darin zum Abdrucke 
kommt. 4) Die Obenerwähnten, welche mit ihrer Unterſchrift noch im Rück⸗ 
itande find, ſollen die Schreiben mit dieſem Zuſatze nochmals zugeſandt ers 
halten; über die Abgabe neuer Aufnahmeſchreiben hat der Vereinsbote eine 
Beſcheinigungsliſte zu führen. — Wie der Vorſitzende ferner mittheilte, wird 
der Verein zum erſtenmale in den Fall kommen, eine Klage gegen ein 
ſäumiges Mitglied anzuſtrengen wegen einer Forderung von 9 Thlr., und 
zwar, weil das Mitglied unterlaſſen hat, die für Erlangung der von ihm 
gewünſchten Prolongation vorgeſchriebenen Schritte zu thun. — Eine Ueber⸗ 
ſicht von der Thätigkeit des Vereines während ſeines erſten Geſchäftsjahres 
iſt gedruckt worden und kam an die Anweſenden zur Vertheilung. — Der 
Kaſſenbericht über das abgelaufene Vierteljahr Joh.⸗Michaelis ergiebt eine 
Summe von 4394 Thlr. an ausgegebenen Vorſchüſſen, 3380 Thlr. an zu⸗ 
rüdgezahlten Vorſchüſſen, 2185 Thlr. an aufgenommenen Darlehen, 1770 
Thaler an wiederabgezahlten Darlehen. An Monatsbeiträgen der Mitglie⸗ 
der (zu dem Guthaben) gingen ein 478 Thlr., an Eintrittsgeldern (zum Re⸗ 
ſervefonds) 54 Thlr., an Vorſchuß⸗Verzinſungen 120 Thlr., für verkaufte Sta⸗ 
tuten und Quittungsbücher 6 Thlr. Zinſen für aufgenomme Darlehen wur: 
den une 9 Thlr. (Alles in runde Thaler⸗Summen gefaßt.) Die Zahl 
der wirklichen Mitglieder beläuft ſich jetzt auf 400. 
Die Vorſitzende Frl. 
db: 


Breslau, 3. Okt. E 

19 155 berichtet über die am 3. Sept. ſtattgehabte Verſammlung der Le 
rerinnen, welche leider für den Verein ohne alles Ergebniß geblieben iſt. 
Hierauf gab Frl. Faber die Moglichkeit der Gründung einer eigenen Kran⸗ 
ken⸗Anſtalt, mit welcher eine Lebranſtalt für junge Nätherinnen zu verbinden 
wäre, zur Debatte. Die Nothwendigkeit und Zweckmä Mi einer ſolchen 


Gründung ward allgemein anerkannt, aber die geringen Mittel des Vereins, 
dem merkwürdigerweiſe ſeit ſeinem 10 jähr. Beſtehen noch nicht das geringſte 
Legat zugefallen und ſeitens der Stadt noch jedes Geſuch um Unterftü 


abgeſchlagen worden iſt, obwohl der Verein durch Krankenpflege, Unterſtüz⸗ 
zungen armer Nätherinnen ꝛc. der Stadt jährlich Hunderte von Ausgaben 
erſpart, ließen für jetzt die Gründung eines ſolchen Inſtituts als einen nicht 
zu verwirklichenden frommen Wunſch erſcheinen. Und doch iſt die Noth unter 
den Nätherinnen eine ſo große, und kaum giebt es ein zweites Geſchäft. 
deſſen Mitglieder in jo gedrückter Lage find, als die Nätherinnen. Es war 
ferner betrübend, daß ein Schreiben an eine Ungenannte ohne Antwort ge⸗ 
blieben und ein Bittgeſuch an den hieſ. Magiſtrat abſchläglich beſchieden⸗ 
worden war, ſowie, daß eine mildthätige Seele in der Provinz das ſchon. 
zwei Jahre hinter einander an den Verein geſandte Geſchenk in dieſem Jahre 
zurückzuhalten ſcheint. Trotz dieſer trüben Erfahrungen wurde auf ein an 
den Nerein gerichtetes Bittgeſuch einer bedrängten Nätherin, die nicht eins 
mal Vereinsmitglied iſt, eine ſofortige Sammlung zu ihrem Beſten beſchloſ⸗ 
ſen, deren Ertrag ein überraſchend großer war. Frl. Faber theilt mit, da 
der bisher. Vereins⸗Arzt, Dr, Schütz, in Hrn. Dr. Scholz, neue Taſchenſtr. 3, 
einen Stellvertreter ſeiner Functionen bezeichnet habe. Die Beſorgung des 
Krankengeldes hat Frl. Dittmar übernommen. Frl. Faber (Altbüßerſtr. 47) 
kann gute Namens ⸗Stickerinnen, Schneiderinnen und Ausbeſſerinnen em⸗ 
pfehlen. Nächſte Sitzung den erſten Dinſtag im Januar 1861. 


: IÖelunbheitöpflegesBerein] Am 30. Sept. Nachmittags hielt 
der hie il Geſundheitspflege⸗Verein in der Kallenbachſchen Turnhalle feine 
halbjährliche Generalverſammlung ab. Die Einnahmen im letztverfloſſenen 
Halbjahre, von Neujahr bis Juli, haben betragen 2070 Thlr. 2 Sgr. f. 
die Ausgaben 1855 Thlr. 17 Sgr. 11 Pf., und verblieb ſomit Beſtand 14 
Thlr. 14 Sgr. 10 Pf. Die Mitgliederzahl am Schluſſe vorigen Jahres be: 
trug 1195 Perſonen mit 4881 Familienangehörigen, dazu traten 142 Perſo⸗ 
nen mit 581 Angehörigen, während 65 Perſonen mit 264 Angehörigen ab⸗ 
gingen, ſo daß Ende Juni der Verein 1272 Mitglieder mit 5198 Angehöri⸗ 
en zählte. — Den ärztlichen Bericht erſtattete Herr Dr. Aſch dahin, daß 
8 Krankheiten im letzten Halbjahr nicht vorgekommen ſeien; 2376 
Krankheiksfälle ſeien zur Behandlung gekommen, 57 Perſonen geſtorben, die 
anderen geheilt oder gebeſſert. — Der in letzter Generalverſammlung von 
dem Vereinsmitgliede Hrn. Kufal geſtellte Antrag: der Verwaltungsrath 
möge mit Bezug auf die dem Verein gewordene Anerkennung ſeitens des 
Magiſtrats dieſen bitten, einigen feiner Mitglieder die nöthige Bade⸗ oder 
Brunnenkur in ſchleſiſchen Bädern unentgeltlich zu gewähren, iſt vom Ver⸗ 
waltungsrath nähe erwogen worden, jedoch ſprach ſich derſelbe dahin aus, 
daß die Ausführung nicht erforderlich erſcheine, da der Magiſtrat dürftigen 
Kranken, die rechtzeitig ſich ſelbſt bei ibm melden, oder durch Aerzte melden 
laſſen, jene Erleichterung 5 nach Umſtänden von ſelbſt gewähre. Endlich 
wurde noch die bei dem Verein beſtehende Kranken⸗Unterſtützungs⸗ 
Kaſſe den Mitgliedern zu wärmerer Berückſichtigung mit — wenn auch 
kleinen Beiträgen — in Erinnerung gebracht. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Schnellzüge zwiſchen Wien und Paris.] Vom 25. Oktbr. oder 
I. Nopbr. an ſollen dieſe Schnellzüge in folgender Weiſe verkehren. Abgang 
von Wien 5 Uhr Abends, Ankunft in Paris 7 Uhr Früh am zweitfolgen⸗ 
den Tage. Abgang von Paris um 8 Uhr Abends, Ankunft in Wien 10 
Uhr 38 M. Vormittags am zweitfolgenden Tage. 


en 
Di 


ee ee 
Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: 2 5 

Heintze & Rlanckertz s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 

lleintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchriſt 

leintze & Blanckertz's Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. 2869] 


C. F. Hientzsch, 
Musikaljen-Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 2 
schrägüber der „goldenen Gans. 22¹⁸ 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 469 der Breslau 


2235 


er Zeitung. — Sonnabend, den 6. Oktober 1860. 


Ehelich verbunden: 
Eduard Wabnitz. 
Alwine Wabnitz, geb. Bäniſch. 
Breslau, den 3. Oltober 1860. [3032] 


Ihre am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung beehren ſich ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen: 13057 

Erich Schmidt, Lieutenant al D. 
Marie Schmidt, geb. von Carlowitz. 
Breslau, den 4. Ottober 1860. 


Todes⸗Anzeige. 
Heute Abend um 6% Uhr verſchied nach 
einer mehrwöchentlichen ſchmerzvollen Krank⸗ 
heit, durch die heiligen Sterde⸗Sakramente 
1 ſanft mein geliebter Gatte, der königl. 
Ittillerie Hauptmann a. D. und Rathsherr 
8 Theodor Grzéſiewicz hier im 
58. Lebensjahre. Dies beehre ich mich mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Lauban, den 3. Oktober 1860. 

Anna verwittwete Grzéſiewicz, 
geborne von Mutius. 


Heute Abend 11 Ubr verſchied nach län⸗ 
geren Leiden unſer theurer Gatte, Vater, 
Schwiegerſohn und Schwager, der Provinzial⸗ 
Steuer⸗Directorats⸗Secretair, Premier⸗Lieute⸗ 
nant a. D., Carl Bracht. Dies zeigen 
Verwandten und Freunden ergebenſt an: 

Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 4. Oktober 1860. 3058] 


[2330] 


October, Abends hr, 

starb nach längeren Leiden der Kön g- 
liche Provinzial-Steuer-Secretair 
Herr Carl Bracht. 


Es betrauern in ihm einen lieben 
Mitbeamten und biedern Freund 


3036] Seine Collezen. . 


Den heute Vormittag um 11 Uhr erfolg: 
ten Tod unſeres lieben Gatten und Vaters, 
Wilhelm Werner, früherem Beſitzer des 
Gaſthofes zum Neukretſcham in Strehlen, zeigen 
wir, ſtatt beſonderer Meldung, tiefbetrübt an. 

Starrwitz, bei Ottmachau, den 3. Okt. 1860. 


An meine Wähler. 

Durch meine Ernennung zum General⸗Se⸗ 
kretär des Königlichen Landes⸗Oekonomie⸗ 
Collegiums iſt mein Mandat für das Abge⸗ 
ordneten⸗Haus erloſchen. Da nun der Termin 
zur Nachwahl nahe bevorſteht, halte ich mich, 
insbeſondere in Rückſicht auf an mich ergan⸗ 
gene Anfragen, für verpflichtet, zu erklären, 
daß ich zu meinem großen Bedauern mich 
außer Stande fühlen würde, eine etwa auf 
mich fallende Neuwahl anzunehmen. Wie 
hoch ich auch die Ehre angeſchlagen habe, 
Vertreter des Wahlkreiſes Breslau⸗Neumarkt 
zu ſein, und wie gern ich es auch fernerhin 
ſein würde, ſo bin ich mir doch nicht minder 
bewußt, daß die gewiſſenhafte Erfüllung der 
dem Volksvertreter obliegenden großen Auf⸗ 
gabe Anſprüche erhebt, denen ich zur Zeit 
nicht zu genügen vermag, da die mir zu Theil 
gewordene amtliche Stellung meiner vollen 
und uneingeſchränkten perſönlichen Thätigkeit 
nicht entbehren kann. Ich ergreife dieſe Ge⸗ 
legenbeit, um der Wählerſchaſt, die mich 1858 
mit ſo großer Majoriät in's Abgeordneten⸗ 
Haus berufen hat, für das mir geſchenkte 
Vertrauen, nachdem ich jetzt aus dem Kreiſe 
geſchieden, nochmals meinen herzlichſten Dank 
auszuſprechen und die Verſicherung hinzuzu⸗ 
fügen, daß ich mich, auch wenn ich aufhöre, 
der Abgeordnete des Wahlkreiſes zu ſein, doch 
demſelben innerlich ſtets verbunden fühlen 
werde. Berlin, 2. Oktober 1860. [3039] 

v. Salviati, Landes⸗Oekonomie⸗Rath. 


Soeben erschien 
im Verlage von F. W. Gleis in Breslau, 
Schuhbrücke Nr. 77 (altes Rathhaus), der, 
in den Coneerten der löbl, Springer’ schen 
und der Volksgarten» Chpalie mit Beifall 
aufgenommene . 


Garibaldi-Marsch 


mit Penutzung itafienifcher Motive 
für Pianoforte componirt 


von F. W. Gleis. 
op. 22. — Preis 6 Sgr. 
Mit geschmackvoller, humoristischer 


[2343] Die Hinterbliebenen. apa + won den W 
amiliennachrichten. — - schen. 2 ] 
Ehel. Verbindung: Hr. Apotheter A. Hilferuf. 12341] 


Romeycke mit Fräul. Erneſtine Kraker von 
Schwarzenſeld in Herrnſtadt. 

Geburt: Eine Tochter Hrn. Franz von 
Wiſſell in Gr.⸗Deutſchen. 

Todesfall: Hr. Brauer Ernſt Peucke in 
Poln.⸗Wartenberg. 


Verlobungen: Fräul, Ida Vollmar in 
Schartowsthal mit dem Lieut. u. Oberjäger 


im reitenden Ne dr Hrn. Richard 
eate Bock mit Hrn. Otto 


v. Steuben 11 
Ahlemann in ahden. 
Ehel. Verbindungen: Herr Dr. Carl 
Siegfried mit Frl. Anna Schneller in Guben, 
Hr. Edmund Huttanus mit verw. Henr. Heſſe 
in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Ger. ⸗Aſſeſſor 
— Keibel in Berlin, Hrn. Apotheker E. 
ühl in Werben, eine Tochter Hrn. Prediger 
„Keßler in Hage, Hrn. Landrath Frhr. v. 
Wintzingrode in Mühlhauſen. 4 
Todesfälle: Hr. A. P. Lehrs in Berlin, 
Hr. S. D. Oppenheim in Frankfurt a. M., 
Hr. Dr. med. Fr. W. Tile in Berlin. 


Für die bei der Beerdigung meines lieben 
Mannes, des Appellations⸗Gerichts⸗Referen⸗ 
dar a. D. Siegismund Löwe, jo vielfach 
mir von nah’ und fern bewieſene Theilnahme 
age ich hiermit meinen innigſten und tiefge⸗ 
ühlteſten Dank. Breslau. 3035 
Die trauernde Wittwe 
nebſt Familie. 


Theater: Repertoire. 
Sonnabend, den 6. Oktbr. (Kleine Preiſe.) 
Zum dritten Male: „Heinrich von der 
— Schauſpiel in 4 Akten von Joſef 
eilen. 5 
Sonntag, den 7. Olt. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum zweiten Male: „Der Müller von 
eran.“ Romantiſch⸗komiſche Oper in 
3 Akten von Moſenthal und Friedrich Tietz. 
Muſik von F. von Flotow. 


— nd Gemeinde. [2336] 
Morgen religidſe . unter Leitung 
des Pred. Hofferichter in der Turnhalle. 


Religions ⸗ Unterrichts ⸗Anſtalt der 
Synagogen⸗Gemeinde. 
Aufnahme neuer Zöglinge Sonntag den 
7. d. M. Vormittags 11—1 Uhr. Beginn 
des Winterhalbjahrs Mittwoch den 10. d. 
[2339] Geiger. 


Lemberg's Polyorama, 


lerſte Aufſtellung nur noch einige Tage), 
mit Tag⸗ und . ugleich, noch 
nie dageweſen; Vrm. v. 9 bis Ab. 8% U., hinter 
der Gr. Henckelſchen Reitbahn a. d. Promenade. 


Fr ee 


Bei meiner Abreiſe von bier nach © 
Adelaide in Auſtralien ſage ich 85 
meinen Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten ein herzliches 

?ebewohl! 
Stolberg, bei Aachen, im Okt. 1860. 
Hugo v. Alpen, Delonom. 
[2328] eiefeiiee; te) 


Liebich's Etabliſſement. 
[2348] 


Sonntag den 7. Oktober: 


Konzert. 


Entree d Perſon 2% Sgr., Kinder 1 Sgr. b 


Anfang 3% Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 


Zur Tanzmuſik, 


im gebonerten und neu renovirten Saale 
ki gen Sonntag den 7. Oktober, 
ladet ergebenſt ein: 13029] 

Seiffert in Roſenthal. 


. —·—ũa‚ 0 
Wolff, Stadt⸗Hebamme, 
frühere Hebamme an der geburtshilflichen 
Univerſitätse Klinik, wohnt jetzt: 
raße Nr. 7. 


Kloſterſt [2977] 


r—————————————————————— 


———————————————————————— 


Man wird ſich zu erinnern wiſſen, daß 
Sonntag den 9. September d. J. der Zim⸗ 
mergeſell Riemer bei den Arbeiten an der 
Sandbrücke, um einen Collegen zu retten, ſein 
Leben verlor. Derſelbe hinterläßt eine Frau 
und 4 kleine Kinder, von denen das jüngſte 
noch der Mutter Bruſt bedarf. Der Meiſter 
des ꝛc. Riemer, den die troſtloſe Wittwe er⸗ 
ſuchte, die Vormundſchaft über ihre hilfloſen 
Kinder zu übernehmen, lehnte dieſe Chriſten⸗ 
pflicht ab; ein anderer Vormund ward bis 
jetzt von Seiten des Gerichts noch nicht be⸗ 
ſtellt. Der Wittwe iſt inzwiſchen von keiner 
andern Seite Hilfe geworden, ſie ſelbſt iſt 
5 0 daran, irre zu werden und es thut eine 
baldige n Allem Noth! Es 
werden daher alle Menſchenfreunde erſucht, 
die ein Herz für das Leiden des Mitmenſchen 
haben, ſich der armen Wittwe und der ver⸗ 
waiſten 4 Kinder 1 Die Wittwe 
wohnt Seitenbeutel ! 1 — Treppen. Gaben, 
ſie mögen noch ſo unbedeutend ſein, nimmt 
nächſtdem auch die Expedition der Breslauer 
Zeitung gern entgegen. 


Meine Penſions⸗Anſtalt befindet ſich 
jetzt: Oderſtraße 7, 1. Etage, j 
und ift zur Aufnahme neuer Zöglinge bereit. 

[3022] Dr. P. Joſeph. 


Antonienſtraße 13. 
Rabb. Dr. J. Levy. 


Nr. 1m. 
. M. Peiſer. 


Hierdurch genüge ich der mir gewordnen 
Pflicht, dem Herrn Dr. Förſter meinen in⸗ 
nigſten Dank auszusprechen, da derſelbe meine 
Tochter Maria von einem gefährlichen und 
ſchmerzhaften Augenübel gänzlich geheilt hat. 
Möchte Herr Dr. Förſter noch lange und in 
den weiteſten Kreiſen gleichen Segen verbreiten. 


J. Hertelt, 
3043] Schuhmachérmſtk. in Wünſchelburg. 


Tanz Unterricht. 


Die Curſe meines Tanzunterrichts beginnen 
von Neuem den 25. d. Mts. Anmeldungen 
hierzu werden vom 9. ab täglich, außer 
Donnerstag und Sonntag, in meiner Woh⸗ 
nung, Schuhbrücke Nr. 45, erſte Etage, des 
Vormittags von 11—1, des Nachmittags von 
3—5 Uhr entgegengenommen. 

2332 Paula Baptiſte. 


Heute Sonnabend, den 6. Oktbr. 


Wurſt⸗ Abendbrot, 


Vormittags Wellfleiſch, 
außerdem täglich Gänſebraten und im 
Abonnement Mittagtiſch à 3½ Sgr., 

wozu ganz ergebenſt einladet: 
[3041] David Scholl, _ 
im goldenen Lachs, Urjulineritr. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, 


jetzt: 
02 jetz 


ade nn, 


| Ring Nr. 2 in Breslau, iſt erſchienen: 


Agenda, 
Notizbuch für jeden Tag des Jahres. 
Achter Jahrgang. Mit Münz⸗, Gewichts⸗ 

und Zinſentabellen, Notizzettel über Papier⸗ 
eld ic. Eleg. in Leinwand geb. 10 Sgr. 
aſſelbe mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 
Dies billigſte Notizbuch empfiehlt ſich durch 
portative Einrichtung. Daraus iſt ſeparat zu 


aben: 
Kern's Taſchen⸗Tabellen 
zur Vergleichung der gangbarſten Münzen, 
Handelsgewichte ic. ebſt Notizzettel über 
ungültige? und falſches Papiergeld ꝛc. 
[2310] 12. geh. 3 Sgr. 


EEE — —— 
ür mein Band: und Weißwaarengeſchäft 
ſuche ich zum baldigen Antritt eine geübte, 

tüchtige Verkäuferin (moſaiſchen Glaubens), 

die ſchon in einem derartigen Geſchäft ſeroirt 


2 und dies durch gute Zeugniſſe nachweiſen zu dieſem Herbſt 
M. Sachs Wwe. in Glaz. und Beinkleider, 


ann. 


Geſundheits⸗Unterjacken, 


Unterbeinkleider und Leibbinden, auf bloßem Körper zu tragen, wie auch 
engliſche lange Jagdſtrümpfe, ſind in größter Auswahl vorräthig bei 
Eduard Littauer, 


Ring Nr. 27 (Becherſeite), 
zweites Haus von der Schweidnitzer-Straßen⸗ Ecke. 


2334] 


Das Wappen Iſraels. 


„ Der Buſch brannte mit Feuer, und ward doch nicht verzehret.” (2 Moſe 3). 
2048] Altbüſſerſtraße Nr. 29 (Meſſergaſſe⸗Ecke), Sonntag 5 Uhr Nachmiitags. 


Der Gottesdienſt der Fr. evangel. Kirche Deutſchlands wird, wills Gott, von Sonntag 
den 7. Okt. ab, Vorm. 10 Uhr u. Nachm. 5 Uhr im Saale Altbüſſerſtr. 29 (Meſſerg.⸗Ecke) ſtattfinden. 


Mit dem 1. Oktober d. J. haben wir das im Theatergebäude geführte Zweig— 
Geſchäft aufgelöſt, und werden nur die Ring Nr. 18, unter der Firma: 
Manatſchal & Comp., beſtebende Conditorei und Chocoladen— 
Fabrik fortführen. Wir bitten um Fortdauer des bisher dem Geſchäft geſchenkten 
Wohlwollens. Die Vormünder des Manatſchal'ſchen Minorennen. 


EE ee e eee Fr E K K Kl. 


Mein Adreß⸗ und Geſchaftshandbuch! 
J it erſchienen und in meinem Bureau 4 
92 Albrechtsſtraße Nr. 24 im erſten Stock 4 


N 
2 


zu haben. Den Herren Subferibenten wird daſſelbe zugeſchickt. 
Laden⸗Preis 2 Thaler. 

Gleichzeitig mache ich aufmerkſam, daß ein ermäßigter Preis nicht eintritt. 

3 Breslau, den 29. September 1860. Theodor Sust. sh 

EEC [2326] NORNSKHSRHRSE EHER HE HEN 


Zu beziehen durch Maruschke & Berendt in Breslau, Ring Nr. 8, 
in den fieben Kurfürſten. [2331] 
In unſerem Verlage find fo eben erſchienen: 


Griesheim, Gustav, v., 0, Vorlesungen über die Taktik. 
Hinterlassenes Werk, Zweite neu redigirte Auflage. 42% Bog. gi. 8. geh. 


Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 
Meitzendorff, Garniſon⸗Auditeur und Juſtizrath, Formular⸗Buch für 
die unterſuchungsführenden Offiziere der preußiſchen Armee. 


1 dem königlichen General-Auditor der Armee Herrn Eduard Fleck, Ritter 
ober Orden.) 11% Bog. gr. 8. geh. Preis 20 Sgr. 


„Nach Remonte.“ Ein kavalleriſtiſches Vademecum. 
Zum Beſten der Nationaldanks⸗Spezial⸗Stiftung eines Kavallerie⸗Regiments zuſammen⸗ 
geſtellt von einem königl. preuß. Rittmeiſter a. D. 3% Bog. 8. geh. Preis 10 Sgr. 

Berlin, 12. September 1860. 5 5 : 
Königliche Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker), Wilhelmſtraße 75. 


Theilnehmer 


zu einem Dampfmühlen⸗, Bäckerei: und Baumwollenſpiunerei⸗ 
5 Etabliſſement werden geſucht!!! 

Es hat ſich in der Kreisſtadt Reichenbach ein Comile gebildet, um die Anlage einer 
Societäts⸗Dampf⸗Dauermehl⸗Mühle mit Bäckerei und Oelfabrit in der Beſitzung des Müh⸗ 
lenbaumeiſter Herrn Haaſe zu bewirken. Die Idee an ſich iſt nicht übel, doch ſcheint de⸗ 
ren Ausführung und, die den präſumtiven Geſchäfts⸗Theilnehmern in Ausſicht geſtellten 
Vortheile keineswegs ſo ſicher und über jeden Zweifel erhaben. Um eine Dividende von 
15—20 Prozent für die Actionäre zu erzielen, dazu gehören nach vielfachen practiſchen Ge: 
ſchäfts⸗Erfahrungen ganz andere und von vornherein günſtigere Verhältniſſe, als ſolche 
hier obwalten. 

In den Reichenbacher Lokalblättern und den in Breslau erſcheinenden Zeitungen ſind 
Ankündigungen des beabſichtigten Etabliſſements enthalten, welche den Zweck haben, Actio: 
näre zu werben. Dieſe Ankündigungen ſtellen das Etabliſſement als dringend nothwendig 
dar, weil angeblich die in der Umgegend beſtehenden Mühlen und Bäckereien den Bedarf 
an Mehl und Brodt nicht ausreichend beſchaffen können, vielmehr ein großer Theil dieſer 
Artikel aus der Ferne herbeigeholt werden müſſe. Dem iſt nicht ſo; wir haben Mühlen 
und Bäckereien genug, um den Bedarf zu decken und es würden insbeſondere die circa 60 
Mühlen, welche an dem 1 Steinſeifersdorfer und Steinkunzendorfer Waſſer, 
in Langenbielau und ſonſt in der Nähe liegen, doppelt jo viel Mehl liefern können, wenn 
fie nur genug Mahlwerk bekamen. Der Grund, warum Mehl aus der Ferne herbeigeführt 
wird, iſt ein ganz anderer. Es wird in der nächſten Umgebung von Reichenbach, insbe: 
ſondere im Fabrikdiſtrikt, nicht fo viel Getreide erzeugt, als die dichte Menſchenmenge (8000 
auf die Quadratmeile) conſumirt. Daher gilt es hier ſtets einen guten Preis und wird 
von den rein ackerbautreibenden Gegenden her viel bezogen. Der Bäcker aber, welcher ſein 
Geſchaft im größeren Umfange betreibt, ſteht ſich beſſer dabei, ſogleich fertiges Mehl aus je⸗ 
nen getreidereicheren Gegenden zu beziehen, ſtatt auf dem Markte erſt Korn zu kaufen und 
daſſelbe dann in mehreren kleinen Mühlen vermahlen zu laſſen. Dies der wahre Grund 
der Mehl⸗Einfuhr. — Das beabſichtigte Etabliſſement dürfte ſchwerlich den Müllern und 
Bäckern hieſiger Gegeud große Concurrenz machen und ſo können ſich die Letzteren die 
neue Anlage gern gefallen laſſen. ; 2 

Wenn jedoch es in dem Streben der Zeit liegt, alle Gewerbe möglichſt zu vervoll⸗ 
kommnen und wirklich Nützliches ſowohl für das Publikum als auch für die Gewerbtreiben⸗ 
den ſelbſt zu ſchaffen, jo möge es erlaubt fein, die Herren Kapitalbeſitzer auf ein ähnliches 
aber ungleich ſichereres Unternehmen aufmerkſam zu machen, was ihnen, wenn auch nicht 15 
bis 20 pCt. — denn das iſt unmoglich — doch eine recht annehmbare Dividende neben prompter 
lanvüblicher Berzinfung ihrer Einlagen zu gewähren vollkommen geeignet iſt. Der Unterzeichnete 
betreibt nämlich in dem an Reichenbach anſtoßenden Orte Ernsdorf ſeit mehreren Jahren eine an: 
ehnliche Bäckerei mit Hilfe von 6—8 Geſellen. Es werden jährlich 12,000 bis 14,000 Ctr. 

ehl verbacken, und die Backwaaren an längſt bekannte ſichere Kunden abgeſetzt. Das Ge⸗ 
ſchäft iſt im beiten Gange, wird mit hinreichenden Mitteln betrieben, und es iſt nicht notb: 
wendig, erſt Kunden zu ermitteln, oder ſolche anderen Gewerbtreibenden abwendig zu ma: 
chen. Die bisher gelieferten Backwaaren haben ſtets den Beifall der Konſumenten geſunden, 
und der Begehr ſteigt fortwährend. So bezieht auch das in Reichenbach ſeit einiger Zen 
ſtationirte Bataillon ſein Brot aus dieſer Bäckerei und iſt damit ſehr zufrieden. a 

Unter dieſen Umſtänden iſt es allerdings wünſchenswerth, den großen Mehlbedarf ür 
dieſes Etabliſſement ſelbſtſtändig durch eigenes Mühlenwerk beſchaffen zu können und den⸗ 
ſelben nicht erſt aus mehreren zum Theil entfernten Mühlen beziehen zu müjlın. Dadurch 
tann gleichzeitig der Bäckereibetrieb noch bedeutend verbeſſert reſp. erweitert und dem con⸗ 
ſumirenden Publikum wirklicher Vortheil geboten werden. Eck 2 

Das Bäderei:Ctablifjement des Unterzeichneten liegt dicht an ſtets hinreichendem flie: 
ßenden Waſſer, iſt von allen Seiten bequem zuganglich und enthält große neugebaute, ſehr 

weckmäßig eingerichtete Räumlichkeiten, auch Platz für anderweite Gebäude, insbeſondere 
für eine Dampfmühle. ö — 

Eine ſolche Dampfmühle von 4 Gängen und 16 Pferdekraft, verbunden mit einer 
Baumwollen⸗Spinnerei, beabſichtigt Unterzeichneter anzulegen und ſucht hierzu einige Theil⸗ 
nehmer. Es wird ein Anlage: und Betriebs⸗Kapital von 40,000 Thlr. erforderlich ſein; ein 
Viertheil davon iſt bereits geſichert. Die beabſichtigte Anlage kann mit ungleich geringeren 
Koſten hergeſtellt werden, als die obenerwähnte und gewahrt gegen jene die entſchiedenſten 
Vortheile. ? . a 

Darum wollen ſich reflectirende Herren Kapitalbeſitzer bei Unterzeichnetem brieflich mel⸗ 
den oder noch beſſer Kenntniß von der Sachlage an Ort und Stelle nehmen. Es werden 
dieſelben die Ueberzeugung gewinnen, daß ſie ihr Kapital nirgends beſſer und ſicherer an⸗ 
legen konnen. x x 8 2251) 

Ernsdorf bei Reichenbach i. Schl., den 26. Sept. 1800. Nitter, Bäckermeiſter. 


Die Färberei und Waſch⸗Anſtalt von C. Stolpe, 


Goldne Nadegaſſe Nr. 27a, empfiehlt ſich zum Färben aller ſeidenen und Wollſtoffe, 
der Düffele und Lama: Mäntel; auch unzertrennte Herrenkleider, als Rocke 
werden auf's Billigſte und Schnellſte beſorgt. [3023] 
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Amtliche Anzeigen, 


Bekanntmachung. 
„Konkurs⸗Eroffuung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 

Abtheilung 1. 

Den 5. Oktober 1800, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Putzwagrenbänd⸗ 
ers Adolf Fübich, Kupfer ſchm edeſtraße 
Mr. 42 ber, in der kuf nänn ſche Konkurs 
im abgekür ten Verfabren eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinßellung 
auf den 4. Oltober 1880 
feſtgeſetzt wo den. 

1. Zum einſtwei igen Verwalter der Maſſe 

it der Kauſmann Ernſt Leinß, Karlsplatz 

Nr. I hier beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 18. Oktober 180 Vorm. 
11% Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stad ⸗ 
richter Frietensburg im Vexathrnas⸗ 
zimmer im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes 

inberaumten Termine die Erklärungen tiber 

ihre Vorſch age zur Beſtellung des defini ieen 

Verwaliers abzugeben. 

11, Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtsbängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 5. Novbr. 18 © einſchleßlich. 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokell anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 

auf den 22. Novbr. 1869 Vorm. 

ll Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrich⸗ 

ter Friedensburg im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadi⸗Ge ichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchr ſtlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Aula⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Belauntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtizrathe 
Fränkel und Krug zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 

111. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen, in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Niemandem davon etwas zu verabjelgen 
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Gegenſtände 

bis zum 31. Oltbr. 1880 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte zur Konlursmaſſe abs 
zuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


[1220] Bekanntmachung. 

Die bei dem Pfandleiher Schuppe hier⸗ 
ſelbſt in der Zeit vom 1. November 1555 bis 
zum 1. Dezember 1859 eingelegten, zur Ber: 
fallzeit nicht eingelöſten Pfänder, beſtebend in 
Kleidungsſtücken, Wäſche, Uhren und Schmack⸗ 
ſachen, ſollen am 

12. Dezember 1869, Vorm. 9 Uhr, 
in der Schüppeſchen Pfandleihauſtalt, Ketzer⸗ 
berg Nr. 9 hierſelbſt, durch unſern Auktiens⸗ 
Commiſſarius Fuhrmann verſteigert werden. 
Es werden daher alle Diejenigen, welche wäh⸗ 
rend der gedachten Zeit Pfänder niederg legt 
haben, hierdurch aufgefordert, dieſe Pfänder 
noch vor dem Aultionstermin einzulöjen oder, 


Einwendungen zu haben vermeinen, ſelche 
dem Gerichte noch vor dem Termine zur wei⸗ 
teren Verfügung anzuzeigen, widrigenfalls mit 
dem Verkaufe der Pfandſtücke verfahren, aus 


ner im Pfandbuche eingetragenen Forderung 
befriedigt, der etwaige Ueberſchuß aber an die 
bieſige Armenkaſſe abgeliefert und demnach it 


Pfandſchuld gehört werden wird. 
Breslau, den 1. Oktober 180. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
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Abth. J. 


222] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Tapezirers und Tapetenhändlers Theodor 
Feiſeuß zu Breslau, iſt zur Verhandlung und 


auf den 29. Oktober 1860 Vormittag: 
11 Uhr vor dem unterzeichneten Kommiſſa 
im erſten Stock des Gerichts- Gebäudes 
anberaumt worden. 
Die Betbeiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle ſeſige⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugekaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konfurs:Öläubiger, ſoweit für die⸗ 
ſelben, weder ein Vorrecht, noch ein Hrpothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 
Breslau, den 3. Oktober 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Tietze. 


Bekanntmachung. [1219 

Behufs Verpachtung des Straßendungels 
und der Schoorerde, welche auf dem Pletze 
vor dem Ziegelthor abgeſchlagen werden, vom 
1. Januar 181 ab auf zwei Jahre, haben 
wir einen Termin angeſeßt 

Sonnabend den 13. Oktober Vorm. 

II ihr im Bütenn VI, Schweldaigels 

ſtraße 7 (Marſtallgebaude) 
Die Lizitmions⸗ Bedingungen find in der 
Narbspieneritube zur Einſicht ausgelegt. 
Breslau, den 3. Oktober 18 (1, 
Der Magiſtrat. Auth. VI. 


h Eine Buchdruckerei [3923] 
wird von einem zıblungsfibigen Kamen ge⸗ 
ſubt. Franlirte Offerten sub I. Ii. ners 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


oder zu geben, vielmehr von dem Beſitz der 


wenn ſie gegen die Pfandſchuld gegründete 


dem Kaufgelde der Pfandglaͤubiger' wegen ſei⸗ 


Niemand weiter mit Einwendungen gegen die 


Beſchlußfaſſung über einen Akkord ein Termin 


| 
f 


Sicherheit auf Landgüter, ohne Vermittler, ver: 
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Nothweniger Verkauf [698] 
zum Zweck der Auseinanderſetzung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Schrimm, 

Den 19. Mai 1860, 


. Kur für d. 


ar. 11 Pf. — Letzteres mit den auf 17,502 Atteſte N for bob: Birnen 2 ä Aepfel 3, geſch. 5, Kirſche 
e 1 : Asse. gratis offerire. — Backobſt: Birnen 2, geſchält 4, Aepfel 3, geſch. 5, Kirſchen 4, N 5 
Thlr. 25 Sgr. 10 Pf. taxirten Forſten, auff m. Mandln. gefüllt 74, ohne Kern 6 |. p. Pfd. — Dampf⸗Mus (oder Kreide): Pflaumen 2%, Schneide 4, Kirſch 4, Apfel u. Birn. 


hannisb. 8, Himb. 9, wirkl. Weinmoſtrich — 


an ordentlicher 


Holz⸗Verkaufs⸗ Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen Verkauf von Bau⸗, Nutz⸗ 
und Brennhölzern aus den Beſtänden vom 
Wirthſchaftsjahre 1861 reſp. dem neuen Ein⸗ 
ſchlag pro 1861, ſtehen für das IV. Quartal 
d. J. in hieſiger Arrende folgende Termine an: 

Nealtoh, den 5 Okt. d. J. Vorm. 9 Uhr, 


9. Novbr. 
23 * £ 


: 7. Dezbr. 3 
: 21 


Im Verlage der Plahn'ſchen Buchhandlung (Hent 
ſo eben erſchienen, und in Breslau vorräthig bei Trewendt 
Albrechts⸗Straße Nr. 39, vis-a-vis der königl. Bank: 


Cours⸗ Erklärungen 


[2340] 


Ein nothwendiges Handbuch 
für Banquiers, Kapitaliſten und Zörſenbeſucher. 
Von Chr. Heinr. Dreßler, Banquier. Preis: 10 Sgr. 

Der vom Publikum lang gehegte Wunſch, einen praktiſchen Rathgeber bei Ein: 
und Verkäufen ſämmtlicher Eiſenbahn⸗, Staats⸗ und Werthpapiere zu haben, nament⸗ 
lich bis auf die neueſte Zeit ausgedehnt, iſt in der Herausgabe dieſes Buches erfüllt, 
und wird ſich jeder hierdurch auf die leichteſte Art Belehrung über den Stand der 
Papiere verſchaffen können. 


Die Verkaufsbedingungen werden jedesmal 
im Termin bekannt gemacht 

Poppelau, den 2. Oktbr. 1860. 

[1218] Der Oberföriter Kaboth. 


Pferde⸗Auktion in Prausnitz. 
Mittwoch den 19. Okt. d. J. Vorm. 
9 Uhr werden an der Reitbahn in Prausnitz 
15 überzählige königl. Dienſtpferde vom ſchle⸗ 
fien Küraſſier⸗Regiment (Nr. 1) gegen gleich 
aare Bezahlung öffentlich und meiſtbietend 
verkauft. [1221] 

Das Regiments⸗Kommando. 


Auktion. 

Am 17. und 18. d. Mts. ſollen von Mor⸗ 
gens 8 Uhr ab von der dieſſeitigen Verwal⸗ 
tung eine größere Quantität wollene Decken, 
Kleider, Schuhwerk, Hausgeräthe und Lum⸗ 
pen verſteigert werden. [1717] 

Brieg, den 3. Oktober 1860. 

Der Direktor 2 kgl. Strafauſtalt. 
v. Rönſch. 


* 
Muetion. 

Montag den 8. Oktober d. J. von Vor⸗ 
mittag 9 Uhr ab, und nöthigenfalls den dar⸗ 
auf folgenden Tag, ſollen in dem bisherigen 
Hauſe des Herrn Guſtav Grafen Saurma⸗ 
Seit ch, Altbüßerſtraße Nr. 29 zu Breslau, 
verſchiedene Möbel meiſtbietend gegen gleich⸗ 
baare Zahlung verkauft werden. Am erſt⸗ 
genannten Tage Nachmittags 3 Uhr kommen 
antike Schießgewehre, ein Staatswagen und 
ein großer eleganter, gut vergoldeter, auch 
zur Gasbeleuchtung einzurichtender Kronleuch⸗ 
ter von 18 Flammen zum Verkauf. [2276] 

Das Rent⸗Amt Jeltſch. 


Reisszeuge 
in feinfter Qualität, fo wie alle übrigen 
eichnen⸗Materialien empfiehlt in größter 


uswahl: 8 
Joh. Urban Kern, 


[2350] Ning Nr. 2. 


Eröffnung 


der ruſſiſchen Dampf⸗ und Kur⸗Bäder 


des neuen Bades, 
Zwingerſtraße Nr. 6, 
neben Weberbauers Brauerei, 
Sonntag den 7. Oktober d. W 
Täglich von Morgens 8 bis 9 Uhr Abends. 
Für Damen Mittags 12 bis 3 Uhr. 


Kapital⸗Geſuch. 
10,000, 6000, 5000 u. 4000 
Thaler werden gegen hypothekariſche Sicher: 
heit auf hieſige gut gelegene Häuſer geſucht, 
und können Staatspapiere angegeben werden, 
unter Adr. H. S. No. 24 poste rest, fr. Breslau. 
— . u — — - — ZZ — 


à 5 % Zinſen find 
12,000 Thlr. unverkürzt gegen pu⸗ 
ba den ein biefiges vun 
ofort zu vergeben, unter Adresse H. S | Maſchinen, Malz: und Kartoffelquetſchen, Haferſchrootmühlen, Pumpen, 

= | 305] | Möhren, Stubendfen verſchiedener Größe, Ackerpflußthelle u. ſ. w. 2280] 


4000 Thlr. eise eier“ Echte Harlemer Blumenzwiebeln. 


auf ein hieſiges Grundſtück ſofort zu verge⸗ 8 
ben, und kann das Kapital auf 15 Jahre feſt⸗ In Bezug auf die in Nr. 480 dieſer Zeitung offerirten Blumenzwiebeln empfiehlt 
gemacht werden, unter Adr. II. S. N. 4 poste] noch? Gartentulpen im Rummel per 100 St. 1 Thlr. — Allium Mols, (ſchön als 
restante fr, Breslau. [3051] | Einfafjung) per 100 St. 1 Thlr. 10 Sgr. — Narziſſen zum Treiben per 100 St. 3 Thlr. 
12340 Verkaufslokal: Junkernſtraße zur „Stadt Berlin“, 


13 bis 14,000 Thlr. gegenüber der goldenen Gans. 


können im Hang oder getheilt zur erſten Ed. Monhaupt sen. 


See auf angle ohne Vermittler, ver Die erſten neuen ungariſchen Kaftanien 


empfingen und offeriren billigſt: 5 3 
Albrechtsſtraße Nr. 58, 
nahe am Ringe. 


Die neue Breslauer Preß⸗Hefen⸗ Fabrik, 


Niederlage: Taſcheuſtraße Nr. 4, 


von S. W. Levy, 


empfiehlt ihre vorzüglich kräftige Preßheſe zur geneigten Abnahme. Da die Fabrik 
es ſich aufgiebt, ſtets nur ganz friſche Hefe zu Dem jo a namhafte Aufträge 
möglichſt zeitig erbeten. 130270 


Verlag von J. A. Brockhaus in Leipzig. 


Geſpräche von Ulrich von Hutten, 
überſetzt und erläutert : 
von David Friedrich Strauß. 
Auch unter dem Titel: 


Ulrich von Hutten. Dritter Theil. 8. Geh. 2 Thlr. 

Während ein Theil von Deutſchland in erfreulichem Aufſchwunge ſich der Concordate 
mit Rom erwehrt, deren Folgen ein anderer Theil des Vaterlandes nur allzu bitter empfin⸗ 
det, iſt in Italien die roͤmiſche Hierarchie in ihren weltlichen Grundlagen bedroht. Mit 
doppeltem Intereſſe wird man daher eben jetzt die Stimme desjenigen Streiters mit Rom 
aus der Reformationszeit vernehmen, der dieſen Kampf, fern von kirchlicher Befangenheit, 
ganz im Geiſte unſerer Zeit vom freieſten politiſchen und patriotiſchen Standpunkt aus ge⸗ 
führt hat. In dieſem Sinne bietet hier Hutten's Biograph deſſen klaſſiſche „Geſpräche“ in 
einer jedem Gebildeten zugänglichen Form, zugleich mit ſcharfen Nutzanwendungen au ale 

[2335 


Gegenwart in der Vorrede, dem deutſchen Volle dar. 
Alle in hieſigen Schulen eingeführte 


Schulbücher 


find vorräthig, ſowie Atlanten, Karten und Globen, Zeichnen⸗Vor⸗ 
lagen, Schreibvorſchriften, Wörterbücher in den verſchiedenen Spra: 
chen, griechiſche und lateiniſche Klaſſüker, Ueberſetzungen ꝛc. in der 


Buchhandlung Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 


[2342] 


Zu Kinder Kleidern 


und Morgenröcken für Damen empfehle ich echt engliſche Flanelle 
von reiner Wolle, auf beiden Seiten zu tragen, in ſehr netten Deſſins: 


15 Sgr. pro berliner Elle. 


Eduard Littauer, 


Ring Nr. 27 (Becherſeite), 


[2333] zweites Haus von der Schweidnitzer-Straßen⸗Ecke. 


[3004] 


„ Die Fabrik und Niederlage 7 
feiner künſtlicher Blumen, Kränze und Coiffuren 
von A. Haberkern’s Nachfolger 
Albrechtsſtraße Nr. 38, en Etage. vis-A-vis der königl. Bank. 


Die Maſchinen⸗Fabrik und Eſſengießerei von A. Hennig in Gleiwitz 


empfiehlt Roß⸗ und Hand⸗Siedemaſchinen, Hand⸗Dreſchmaſchinen, Nübenmup- 


poste restante fr. Breslau. 


eben werden. Nähere Auskunft wird auf 
nfragen ertheilt unter Adreſſe B. B. No 


fr, poste restante Breslau. 063]. nr B. Tſchopp U. Comp., 
Haus» Verkauf. 


Ein Haus in der Vorſtadt iſt bei guter Ren⸗ 
tabilität für 11,000 Thlr. mit 1500 Thlr. An⸗ 
zahlung und feſtem Hypothekenſtand ſofort zu 
verkaufen, unter Adresse H. S. No. 4 poste 
restante fr. Breslau. [3052] 


Getr eide⸗ 
Mehl: und 
Klee: Side 


empfiehlt Moritz Hausser, 


[2250) Nikolai⸗ und Herrenſtr.⸗Ecke 77. 


Einem geehrten Publikum empfehle ich mein reichhaltiges 


Lager fertiger Herren⸗Stiefeln und Damen⸗Schuhe 
in den neueſten Facons unter Zuſicherung ſtreng reeler Bedienung. Gefälligſt ertheilte Auf: 
träge werden pünktlich und auf das Sorgfältigſte ausgeführt. i [3034] 
Carl Eckhardt jun., Shlauerſtraße 81, eine Treppe hoch, 
im zweiten Viertel vom Ringe links! 


Bilder: Einrahmungen. 


Echt vergoldete und braun lackirte Baroque⸗Rahmen laſſe ich in meiner Werkſtätte nach 
Pluribus Unum, „ 33, , 3% „ den neueſten Modells anfertigen und notire die billigſten eie 
offeriren mel gilde u. Co., 2345 F. Karſch, Kunſthandlung. 


Nikolaiſtraße Nr. 81, dicht am Ringe. Photographien (Albumblätter). 


— GWnʒw ——᷑ʃ 
ine neue Kartoffelquetſche ist für 45 Tir. Von älteren und neueren der beliebteſten Bilder, halte ich ſtets ein Lager von mehreren 
E zu verkaufen Biſchofsſtraße 12. 13031] | hundert Stück, welches daher die reichſte Auswahl bietet, 85 Karſch, Kunſthandlung. 


miterdamer Cigarren! 


Lord Byron, 1000 St. 20, 100 St. 2 Thlr. 
ns 


od. J., ehrlich geſagt, nun ſchon viel beſſer, b. Ende Oct. zu verſenden, d. Brtto. Pfd. 2 u. 3 ſ., empfehle deshalb 
58 N J. mehr den berühmten, nur von mir allein präparirten reinen Zraubenjaft 
WAND oft) a Fl. 71, f. incl. Glas und Kiſte, über deſſen gleich günſtige Wirkung ich ärztliche Berichte und beglaubigte 


12% ſ. p. Pfd. — Eingem. Früchte: Ananas 30, alle andern 15, Preiſelb. 1%, m. Zucker 5 ſ. p. Pfd. — Säfte: Kirſch u. Jo⸗ 
| ſehr ſchön 7%, Haſelnüſſe 6 ſ. p. Pid., W 2750 5 ß 5 
Schöne Daneräpfel 1% Thlr. p. Schfl. — Apfelwein 4 ſ. p. Fl. — Alle Emball. gratis, — Täglich friſche Zuſendung bei den 
Herren Straka in Breslau. — Oft werde ich nicht annonciren; — deſto mehr aber bitte ich zu beſtellen bei ihrem ergebenen [2327 


f 2 Bar ieh Fruchthändler und Weinbergsbeſitzer beizufügen, ift‘ 
Eduard Seidel in Grünberg i. Schl. 05 unnöthig, nur iſt Eduard nicht een ") 


i Sauvage) in Berlin, iſt I 
Granier, 


Grünberger Weintrauben] Menuleguf. 


inwand⸗, Tiſchzeug⸗ und 
Wäſche⸗Handlung von 
Moritz Hausser, 


jüß 5, Pflaumen 2%, ausgeſucht 3, geſchält 6,| Nikolai und Herrenſtraße⸗Ecke Nr. 77. 


Außer den verſchiedenſten anderen fei⸗ 
neren friſchen Fiſchen erhielt ſo eben noch 


frische Steinbutten. 
Guſtav Rösner, 


[3042] Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerfität. 


Biersian & Comp., 


Breslau, Oderſtraße Nr. 4, 


Walln. 2½, auserl. 3—3½ ſ. p. Schck. — 


empfehlen ſich zur Anfertigung und Lieferung von 


(Weilitär⸗ en 
ſämmtlicher Staats⸗, Eiſenbahn⸗ und Werthpapiere. Kleidungsſtücken und Effekten, 


ſowie Civil⸗ Garderoben 


von den modernſten Stoffen, nach den neueſten Fagons unter Verſicherung billiger 
und reeler Bedienung. [3045] 


K!... — ³ de ee re HE 

u N N 0 

dir [2970] in militärfreier techn. Chemiker ſucht in 

Hut Gartenfreunde. E e. Fabrik e. anzemeſſene Anſtellung. Gef. 
1000 Schock Zierſträucher und Zierbäume zu] Off.: G. L. Hainau poste rest. [2324] 

Gartenanlagen in großer Auswahl, 7777... ũͤ RIFF 

Für ein lebhaftes Apotheken⸗Geſchäft in 


1000 Schock Liguſter und Akazien zu leben⸗ 
den Zäunen, einer Provinzialſtadt wird ein Lehrling ge⸗ 
30 Schock hochſtämmige Roſen in vielen] ſucht durch die Droguerie⸗Handlung von 
ſchönſten Sorten, Lampe, Lorenz u. Co. in Breslau. 
20 Schock Pfirſichbäume in 15 edlen Sorten, | k ĩ.＋a . 
Alleebäume, Obſtbäume, Obſtſträucher, Wein⸗ 
fenker ꝛc. offerire ich zu billigen Preiſen und 
ſende auf gef. Verlangen Cakaloge franko. 
Gleichzeitig empfehle ich mich den geehrten 
Herrſchaften zur Ausführung v. Gartenanlagen. 
G. Weckwerth, Kunſt⸗ u. Handelsgärkner 
in Schalkau bei Breslau (per D. Liſſa). 


Ein leichter, halbgedeckter, noch wenig ge⸗ 
brauchter Wagen wird zu kaufen geſucht. 
Näheres bei Hrn. Schück, Herrenſtr. 20. 


ein guter Drucker findet dauernde Con: 
dition bei E. B. Titze in Bunzlau. 


ECC ͤ ·ͤ ccc ( 
Nr 20 iſt der erſte Stock zu ver⸗ 
[2901] - 


miethen. 


Werderſtr. 24 in der Zuckerraffinerie 
ſind Wohnungen von 3 und 4 Zimmern 
nebſt en zu vermiethen und bald 
oder zu Weihnachten zu beziehen. Das 
Nähere iſt im Comtoir daſelbſt zu er⸗ 
fahren. 3044 


Fur ein Specerei-Geſchäft wird eine Einrich⸗ 
I tung zu kaufen geſucht. Offerten A. 8. . 
franco poste restante Breslau. In 5 Villa ee ns 1950 11 iſt die 
EEE ET E17 7 erſte Etage, beſtehend aus fünf Zimmern 
Zugelaufen ein großer ſchwarzer Jagdhund] Kochſtube, Speiſekabinet nebit vielem Zubehör 

ohne Maullorb und Marke. Abzuholen und Gartenbdenutzung vom 1. Jan. 1861 ab 
zu vermiethen. Auch kann Merdeſtall und 
Wagenremiſe beigegeben werden. [2957] 


j Eine unmöblirte Stube 
mit Extra⸗Eingang iſt an einen einzelnen 
Herrn oder Dame bald zu vermiethen neue 
Junkernſtraße Nr. 22, eine Treppe. [3054] 


Freiheitsgaſſe 3 u. 4 bei Demuth. 


123471 Friſche in 8 5 Stuben, Speiſekam⸗ 
— mer, Küche, Keller und Bodenräume, iſt 
Schellfiſche und Hummern neue Schweidnitzerſtraße Ze. im 3. Stock 05 
empfingen: 758 9 e zu begiehen. Nä⸗ 

75 im Por, 2 
Gebrüder Knaus, EEE 
Hoflieferanten, zei fein möblirte Zimmer ſind zu vers 


Ohlauerſtraße 5 und 6, „zur Hoffnung“ miethen Kupferſchmiedeſtr. 26, 1 St. rechts. 
F... ͤ vv 


wer Kloſterſtraße 33 

im Hochparterre, iſt eine Wohnung, beſtehend 
aus Entree, 3 Stuben, Kabinet, Küche, dem 
nöthigen Beigelaß nebſt Gartenlaube und eng⸗ 
liſcher Drehrollenbenutzung zu vermiethen und 
bald zu beziehen. [302 


Die erfte Sendung 


friſcher Kaſtanien 


—. —. Fan 
In einer lebhaften, Provinzlal⸗ Junker ate Nr. 20 iſt der erſte Stock zu 
ſechs Meilen von Poſen, hart an der vermiethen. 13030] 
Chauſſee, iſt ein Gaſthof mit ganz 

neuen maſſiven Gebäuden, Kegelbahn und 
drei ſchönen Gärten, vortheilhaft mit 


FFF 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 5. Octbr. 1860. 


1500. 2000 Thlr. Anzahlung, verände⸗ fl 
rungshalber zu verkaufen und ſofort zu mr * mittle, ord. Waare. 
übernehmen. Selbſtkäuſer wollen ſich Weizen, weißer 95— 99 90 7985 Sgr. 
unter Adreſſe R. C. in der Expedition dito gelber 93— 96 89 75—81 „ 
der Breslauer Zeitung franco melden. Roggen . 65— 66 63 57-60 „ 
Gerste. 56-60 52 34—42 „ 


Hafer . 31— 32 30 26-29 


as Commiſſions⸗ und Speditions⸗ Erbſen. . . 68— 78 65 5460 = 
— Geſchäft von L. Troll in Katto⸗ Neue Waare. (Amtlich.) 
witz empfiehlt ſich einem geehrten Publikum] Gerſte . 51-41 Sgr. 


Preisfeſtſetzung der von der Handels- 

kammer eingeſetzten Commifſionen. 
Rap neh 24 87 5 Sgr. 
Winterrübſen . — — — 75 
Sommerrübſen. . 6 72 68 „ 


unter Verſicherung prompter und ſolider 

Bedienung einer gütigen Beachtung. 
Kattowitz, im September 1860. 
23021 L. Troll. 


. ET EFT TAN 
„ 3 „Kartoffel⸗Spiritus 18% G. 
Grünberger Weintrauben . 
empfiehlt auch in dieſem Jahre vom 1. Okt. 4. u. 5. Oetbr. Abs. 10 U. Mg. hu. Achm -u. 
bis Ende November, das Nettopfund 24, Sgr., R 27710¼%/57 2779786 
zur Kur ſich eignend, 3 Sgr. Gebrauhsan: | Luftwärme + 5,3 + 54 + 100 


weiſung zur Kur von Herrn Sanitätsrath | Thaupunkt + 11 ＋ 04 + 12 


Dr, Wolff wird gratis beigelegt. [2205] | Dunftfättigung 69vGt. 6AuCt. 47pCt.“ 
Grünberg in Schl., im September 18640 Wind 9 * 
Eduard Köhler, Weinbergsbeſitzer. [Wetter veränderlich trübe trübe 


Breslauer Börse vom 5. Octbr, 1860. Amtliche Notirungen. 


St.-Senuld-Sch. 3% 86%, 8. Ereib, Pr.-Obl. 4% 94% B 

Amsterdam 4 040 B. Bresl. St.-Oblig. 4 E | Köln-Mind, Pr 2 * 1 
dito . . 2M. 140% G dito dito 44 — Fr.-W.-Nordb. 4 ee 

Hamburg. .. k. S. 150 % bz. B Posen. Pfandb. 4 [101% B. | Mecklenburger |4 


Wechsel-Course. 


N 2M. 149% B. dito Kreditsch.ſ4 | 91% B || Neisse-Briegeri4 | 524 G. 
London . . . . k. S. — dito dito 3½ 94 6. Ndrschl.- Märk. 4 — 
dito ZM. 6 16 / bz. B. Schles. Pfandb. dito Prior. 4 — 
Paris ...2M.78% bz u. B.] à 1000 Thlr. 3% 88% B. dito Ser. IV. 5 — 
Wien ö. W. 2M. — Schl. Pfdb.Lt. A. 4 | 961%, B.| Oberschl. Lit. A. 315 127 B 
Frankfurt 2 — SchlPfdb.Lt.B.4 | 98% G.| dito Lit. B. 2 
Augsburg — dito dito 3% — dito Lit. C. 32127 / B. 
eipzig 14 — dito dito C.4 | 96% B. dito Prior.-Ob.4 87½ G. 
bold und Kaplergeld. |Schl.Ret.-Pfab..4 | 96% B. dito dito 4 984. 8 
Dukaten 94% B Schl. Rentenbr. 4 95 k. dito dito 3½ 74 ½ G. 
F 109% f. Posener dito . 4 | 92% B. Rheinische 4 Es 
975 Kr er 8845 6. Schl. Fr.-Oblig. 4% 99% G. Kosel-Oderbrg.(4 | 38% B 
Oesterr. Währ. 75 78 Ausländische Fonds. dito Prion-Oba 1 
85 5 ”%° Poln. Pfandbr. 4 | 87% B. dito dito 


le 


Em. 4 dito Stamm . 5 


dito neue 


5 Ben ni Bi Bene le 2 Oppl.-Tarnow. 4 31% B. 
Freiw. St.-Anl.j4% rak.-Ob.-Obl. — EEE ö 

Preus. Anl. 1850 a q Oest. Nat.-Anl.|5 — Mine 1 1914 bz. 
dito 18524 % 25 6 Warsch.-Wien.] | 57% B Sehles. Rank 44 | 75% ba. 


dito 1854 18561444 
dito 185915 
Präm.-Anl.18543% 


Risenbahn-Actien, 
Freiburger ....4 | 85% B. dito 
dito Bora | 8% G. 
ie Börsen- Commission. 
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Verantw. Redakteur: R. Bürkner, Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Oesterr.-Loose | — 
Credit 65464, 
br. u. B. 
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